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Der dritte Tag der ruſſiſchen Offenſive
Wien, 2. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemel

det: An der ruſſiſchen Front geht die vor drei Tagen
entbrannte Schlacht weiter. Es zeigt ſich, daß im revolu
tionären Rußland, das die Freiheit und das Selbſtbeſtimmungs
recht aller Völker auf ſeine Fahnen geſchrieben hat, die Art der
Kriegsführung ganz genau die gleiche geblieben iſt, wie im
zariſtiſchen Rußland. Wie in den Karpathenkämpfen
wie bei der Bruſſilowſchen Offenſive im Jahre 1916,
opfert die ruſſiſche Heeresleitung, die heute der demokratiſchen
Regierung Folge zu leiſten hat, auch in dieſer Schlacht rückſichts
los Hekatomben, um die Front der Verbündeten zu durchbrechen.
Auf einer Breite von 50 Kilometern wurden nicht weniger als
20 Diviſionen angeſetzt, die aber trotz ihrer Uebermacht faſt
überall mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen wurden. Brenn-
punkte des Kampfes waren auch geſtern wieder Konjuch y und
Brzezany. Das Gelände iſt hier ein welliges Hügelland, teil-
weiſe ſtark bewaldet und mit tief eingeſchnittenen Tälern, die
einerſeits dem Angreifer die Verſchiebung ſeiner Truppen ermög
lichen, andererſeits der Verteidigung ſehr günſtige Stützpunkte
bieten.

Brzezany ſelbſt liegt in einem Keſſel, umgeben von bewalde
ten Höhen, durch die in vielen Windungen die Zlota Lipa ihren
Lauf nimmt. Auf dieſen Höhen wurde den ganzen Tag über er-
bittert gekämpft. Jmmer neue Angriffswellen ließ der Ruſſe
heranrollen. Stellenweiſe gelang es ihm, unſere vorderſten Linien
zu überfluten. Aber unſere Gegenſtöße, bei denen öſterreichiſch
ungariſche, deutſche und osmaniſche Truppen ſich mit gleichem
Schwung der feindlichen Uebermacht entgegenwarfen, brachten
uns zum größten Teile wieder in den Beſitz unſerer Stellungen.
Hierbei nahmen wir dem Feinde auch Gefangene und Maſchinen
gewehre ab. So iſh es den Ruſſen auch am dritten Tage
ihrer Offenſive nicht gelungen, die Front der Verbündeten
zu durchſtoßen. Die zähe Energie ruſſiſcher Offenſiven läßt jedoch
darauf ſchließen, daß dieſen erſten fehlgeſchlagenen Angriffen noch
weitere folgen werden. Die öſterreichiſchungariſchen wie die mit
ihnen in engſter Gemeinſchaft kämpfenden verbündeten Truppen
ſehen dieſen Angriffen in der beſten Stimmung und voll Zuver
ſicht entgegen.

Hindenburg über die gegenwärtige Lage
Berlin, 2. Juli. (Nichtamtlich.) Von einer Seite, die dem

Generalfeldmarſchall von Hindenburg nahe ſteht, wird uns
mitgeteilt, daß ſich der Generalfeldmarſchall folgendermaßen über
die gegenwärtige Lage geäußert hat:

Der Kriegiſt für uns gewonnen,wennwirden
feindlichen Angriffen ſtandhalten, bis derUnterſeebootskrieg ſein Werk getan hat. Unſere
Boote machen gute Arbeit, ſie zerſtören die feindlichen Lebensbe
dingungen ſtärker, als wir dachten. Jn nicht ferner Zeit
werden unſere Feinde zum Frieden gezwungen
ſein. Sie wiſſen das, und deshalb werden ſie trotz der ſchweren
Niederlagen, die ſie am Jſonzo, in Tirol, an der Aisne und bei
Arras in dieſem Frühjahr erlitten haben, ihre Angriffe fortſetzen
müſſen, mögen ſie auch noch ſo ausßſichtslos ſein. Auf die Hilfe
der Amerikaner können ſie nicht mehr warten. Sie
ſollen kommen! Die verbündeten Armeen ſind nicht
zu ſchlagen. Die Feinde werden ſie ſo lange heimſchicken, bis
ſie einſehen, daß wir den Krieg gewonnen haben, dann werden
Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, Bulgarien und die Türkei den
Frieden bekommen, den wir nötig haben zur freien Entfaltung
unſerer Kräfte. Der Feind hat uns unterſchätzt. Er
glaubt an die Macht ſeiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit und
meinte, daß Entbehrungen uns zwingen könnten, einem Frieden
zuzuſtimmen, der unſere und unſerer Kinder Zukunft vernichtet.
Jch wünſchte, daß die Staatsmänner unſerer Feinde den gleichen
Einblick in die Monarchie hätten, wie ich ihn erneut gewonnen
habe. Sie würden von ihrem Vorhaben ablaſſen. Jch nehme von
meinem Beſuch die felſenfeſbe Ueberzeugung mit,
daß wir zuſammenſtehen werden, bis zum ſiegreichen
Ende. Unſer Bündnis iſt nicht zu erſchüttern.
Die Regierungen, die Armeen und jeder Einzelne in den Völkern
Deutſchlands und OeſterreichUngarns iſt bereit einzuſtehen für
z erinſame Wohl bis zum Aeußerſten, möge kommen, was

a wolle.

Friedensfreundliche Kundgebungen in Petersburg
Petersburg, 2. Juli. (Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Eine große Kundgebung
auf dem Marsfelde an den Gräbern der Opfer der Revo-
lution wurde vom Arbeiter und Soldatenrat
und gleichlaufend von den Maximaliſten veranſtaltet. Die
Kadettenpartei nahm an ihr nicht teil. Die
Minimaliſten und der übrige Teil der gemäßigteren
Demokratie bildeten die Minderheit in den Aufzügen.
Da die Mitglieder der Mehrheit mit ihren Bannern in
den Zügen vorherrſchten, hatte die Kundgebung einen
regierungs feindlichen friedensfreund-lichen Anſtrich. Auch einige bewaffnete
Anarchiſten beteiligten ſich. Die Mehrheit der Peters-
burger Bevölkerung zeigte ſich gleichgültig. Die Kund-
gebung, die um 2 Uhr nachmittags endete, hatte viel
weniger Teilnehmer als die vorhergehenden Kundgebungen.
Abgeſehen von einigen Tumulten, bei denen die Marxi-
kaliſten die Banner der Minimaliſten fortriſſen, kam es
t keinem ernſten Zwiſchenfall.

Fortdauer der großen Ruſſenſchlacht

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 3. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplah

Erſt gegen Abend lebte allgemein die Feuertätig-
keit auf. Sie erreichte im Ypern- Abſchnitt erheb-
liche Stärke.

Bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hatten eigene Vorſtöße in die engliſchen
Linien nördlich des Kanals von La Baſſse, weſtlich
von Lens und bei Bullecourt gute Erkundungs
ergebniſſe. Auch in einem Poſtengefecht bei Hargi-
court, nordweſtlich von St. Quentin, wurden von uns
Gefangene gemacht und Kriegsgerät geborgen.

An der

Front der Heeresgruppe Deutſcher
Kronprinz

ſuchten wiederum die Franzoſen, die verlorenen
Gräben an der Hochfläche von La Bovelle und auf
dem linken Maasufer zurückzugewinnen. Südöſtlich
von Cerny brachen zwei Angriffe in unſerer Abwehr-
wirkung verluſtreich zuſammen; am Walde von Avoconurt
und an der Höhe 304 verhinderte unſer Vernichtungs-
feuer die zum Angriff bereitgeſtellten feindlichen Sturm
truppen, die Gräben nach vorwärts zu verlaſſen.

Am Poehl-Bergin der Champagne gelang ein
eigenes Unternehmen wie beabſichtigt; die Erkunder brachten
Gefangene und Beute zurück.

Sechs feindliche Flugzeuge wurden abge
ſchoſſen, eins davon durch Rittmeiſter Freiherr v. Richt
hofen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Während zwiſchen der Oſtſee und dem Pripfjet die
Gefechtstätigkeit nur bei Riga und Smworgon
ſich ſteigerte, war der Feuerkampf ſtark am
Mittellauf des Stochod, wo ruſſiſche Teilan-
griffe an der Bahn Kowel--Luck verluſtreich ſchei
terten, und ſüdwärts bis an die Zlota Lipa.

Dort hatte die Schlacht in Oſtgalizien ihren
Fortgang genommen.

Ueber die Höhen des weſtlichen Strypa-Uf er s
vorbrechend, gelang es ruſſiſchen Maſſenangriffen, die Ein-
bruchsſtelle des Vortages nordwärts zu verbreitern. Das
Eingreifen unſerer Reſerven gebot dem Feinde Halt.

Bei Konjuchhy ſind vor- und nachmittags ſtarke
Angriffe der Ruſſen vor den neuen Stellungen
unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen.
Weiter ſüdlich fand der Feind bisher nicht die Kraft, ſeine
Angriffe gegen die Höhenſtellungen bei Brzezany zu er
neuern.

Jn den Karpathen, in Rumänien und an der
mazedoniſchen Front

iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 26 700 Tonnen verſenkt
Berlin, 2. Juli. Neue Unterſeebvots-

erfolge auf dem nördlichen Kriegsſchau-platz: 26700 Br. -Reg. T.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein unter

Sicherung fahrender bewaffneter engliſcher Dampfer von
etwa 5000 Tonnen, mit Kohlenladung, ein ſehr großer ge-
ſicherter bewaffneter engliſcher Dampfer, deſſen Kapitän ge
fangen genommen wurde, ein engliſcher geſicherter be-
waffneter Dampfer, vom Ausſehen „Dover Caſtle“
(2200 T.). Zwei Segler hatten Fiſche und Stückgut ge-
laden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wiederaufnahme der Geheimſitzungen
Paris, 2. Juni. (Agence Havas.) Die Kammer hat

die Geheimſitzungen wieder aufgenommen,

Ueber Geleitzüge
Zu den vielen angeblich unfehlbaren Mitteln, mit denen

unſere Feinde der Vernichtung ihrer Flotten durch unſere
UBoote entgegenzuwirken ſuchen, gehört das Fahren ihrer
Transportſchiffe in Geleitzügen, in „Konvoys“, wie der
Engländer ſagt. Die Vorteile einer ſolchen Einrichtung
mögen dem Laien zunächſt recht einleuchtend erſcheinen.
Man erblickt im Geiſte ein auf engſten Abſtänden in
fliegender Eile die Meere durchquerendes Handelsſchiffs-
geſchwader, rechts und links, vorn und hinten bewacht von
flinken Kreuzern, Zerſtörern und U-Boot-Jägern. Mag es
einem U-Boot vielleicht gelingen, ſich einmal an einen
ſolchen Geleitzug heranzupirſchen und ein Opfer zu er
faſſen, ſo ſind ſofort die mit allem modernen Vernichtungs-
material, mit Suchankern, Netzen und Waſſerbomben aus-
gerüſteten Bewachungsfahrzeuge zur Stelle. Das U-Boot,
wenn es auch der Vernichtung entgehen ſollte, wird zu
keinem zweiten Angriff kommen können, und der Geleitzug
läuft ſchließlich mit geringem Verluſt und mit Vorräten für
Monate hinaus in den Hafen ein. Hat ſich eine ſolche Vor-
ſtellung einmal feſtgeſetzt, ſo ſcheint es dem Laien keines-
wegs unglaublich, daß, wie eine Liverpooler Zeitung und
mit den notwendigen und nützlichen Varianten auch
ſchweizeriſche Ententeblätter kürzlich zu melden wußten, ein
Geleitzug von etwa 70 Dampfern, natürlich amerikaniſchen,
mit ungeheuren Getreidevorräten in England ange
kommen ſei.

Daß es mit ſolchen Geleitzügen ſeinen Haken, und
zwar ſeinen recht „gebogenen“, hat, und daß beſonders die
Meldung über das amerikaniſche Transportgeſchwader in
das Gebiet der „begrenzten Unmöglichkeiten“ gehört, mögen
nachſtehende Ausführungen zeigen:

Jeder Seemann weiß, wie ſchwierig es ſelbſt für einen
Verband von völlig gleichgebauten Schiffen iſt, in der ein-
fachſten Form des Zuſammenfahrens, in der Linie, den Zu
ſammenhang zu wahren. Hierzu iſt die intenſivſte Aus-
bildung von Schiffsofſizieren und Mannſchaften an Deck, an
der Maſchine und im Heizraum erforderlich, die ſich nur in
monatelanger ungeſtörter Arbeit in navigatoriſch einwand-
freien Gewäſſern erreichen läßt. Befindet ſich in dem Ver-
band auch nur ein Schiff, das von den anderen in ſeinen

Hw“ w“ abweicht, ſo ſteigern ſich die Schwierig-
eiten eines Zuſammenſahrens ſogleich außerordentlich;

beſteht der Verband aus mehreren, in ihren Eigenſchaften
voneinander abweichenden Schiffen, ſo iſt ein einigermaßen
geſchloſſenes Zuſammenfahren kaum noch denkbar, birgt
vielmehr Gefahren ernſteſter Art in ſich. Eine ſolche Ver
ſchiedenheit der einzelnen Schiffe eines Geleitzuges wird
aber die Regel ſein, denn der Handeleſchiffbau hat bislang
auf dieſe Geſichtspunkte naturgemäß keine Rückſicht ge-
nommen; die Zuſammenſtellung einer größeren Zahl
gleichgebauter Schiffe mit gleichgearteten Eigenſchaften
wird daher eine höchſt ſchwierige, unter den jetzigen Um-
ſtänden wohl hoffnungsloſe Aufgabe ſein.

Da ein Geleitzuge im gefährdeten Gebiete ſelbſtver-
ſtändlich mit der höchſten erreichbaren Geſchwindigkeit
fahren wird, kann er dieſe nur ausnutzen. falls alle Schiffe
die gleiche Höchſtgeſchwindigkeit beſitzen. Jſt dies nicht der
Fall, ſo wird die Fahrt des langſamſten Schiffes maßgebend
ſein. Der für die ſchnelleren Schiffe hierin liegende Nach-
teil liegt auf der Hand.

Je geſchloſſener, d. h. in je kleinerem Abſtand die
Schiffe fahren, deſto vorteilhafter iſt dies zur Abwehr der
U. Bootgefahr. Bei in jahrelanger Friedensarbeit ausge-
bildeten modernen Geſchwadern beträgt der Schiffsabſtand
in der Regel 400-—-500 Meter. Für Handelsſchiffe iſt ein
ſolcher Abſtand ausgeſchloſſen, er würde bedeutend größer
ſein müſſen; wir wiſſen, daß die engliſchen Geleitzüge auf
etwa 1000 Meter Schiffsabſtand zu fahren pflegen. Auch
ein ſolcher Abſtand erſcheint noch als Wagnis, beſonders bei
Nacht, wo die Schiffe im Gefahrgebiet ohne Lichter fahren.
Zu all dem tritt noch die Schwierigkeit beim Kursändern
eines unter Umſtänden recht lang geſtreckten Verbandes.
Welche Länge ein ſolcher Geleitzug unter Umſtänden er-
reichen müßte ergibt die Erwägung, daß der famoſe er-
wähnte amerikaniſche Getreidetransport, vom erſten bis
zum letzten Schiff gemeſſen, faſt 70 Kilometer bedeckt haben
müßte. Nichts kennzeichnet beſſer die abſurde Verlogenheit
der engliſchen Preſſe als der Verſuch, ſolche handgreiflichen
Ungeheuerlichkeiten in die Welt zu ſetzen. Ein ſolcher mit
ſeiner kilometerlangen Rauchfahne mit höchſtens 10 See-
meilen Geſchwindigkeit ſich einherwindende Heerwurm, der
gut gerechnet 326 Stunde gebrauchen würde, um einen be-
liebigen ſeſten Punkt zu paſſieren, hätte gewiß nur ſehr ge-
ringe Möglichkeit, das Sperrgebiet unbemerkt zu durch-
queren. Er würde die U-Boote im weiteſten Umkreiſe
herbeilocken, und deren Beute würde beträchtlich ſein, denn
es würde ſchon einiger Kreuzerabteilungen und Zerſtörer-
flottillen bedürfen, um einen ſolchen Geleitzug einiger



maßen zu ſichern, und die hat ſelbſt das „ſeebeherrſchendeEngland“ nicht mehr zur Verfügung. Die Euere aſs
ſeeerfahrene Nation ſind wohl die nächſten dazu, die Un
möglichkeit, jedenfalls Unzweckmäßigkeit, derartige Geleit-
züge aufzuſtellen, zu erkennen; verſuchen ſie es trotzdem,
dergleichen Phantaſien in Umlauf zu ſetzen, ſo zeigt dies,
zu welch verzweifelten Mitteln ſie zu greifen gezwungen
ſind. Wie im vergangenen Jahre die Ruſſen aus Mangel
an kriegsbrauchbaren Waffen mit Stköcken gegen unſere
Linien anrannten, ſo rüſtet das lügengewaltige Jnſelreich
ſeine Preſſearmeen nunmehr mit Unwahrheitsknüppeln
aus, nachdem die feineren Präziſionswaffen der Verleum
dung unbrauchbar und wirkungslos geworden ſind gegen
über der ehernen Tatſache unſerer UBoot-Leiſtungen.

Aus vorſtehendem erhellt, daß die Geleitzüge
nur einen recht bedingten Wert beſitzen und ver
hältnismäßig um ſo ſicherer fahren werden, je kleiner die
Zahl der Schiffe iſt. Wie groß auch dann noch die Gefahr
iſt, beweiſt die kürzlich durch unſeren Admiralſtab bekannt-
gegebene Leiſtung des Oberleutnants z. S. Klatt, der in ein
und derſelben Nacht ſüdlich der Straße von Meſſina zwei
ſtark geſicherte Geleitzüge angriff und in der kurzen Zeit-
ſpanne von nur 156 Stunden aus dem einen, aus drei
Dampfern beſtehenden Zuge die beiden größten, aus dem
anderen von zwei Dampfern den größten herausſchoß, alſo
60 Prozent der Schiffe in die Tiefe ſandte.

Hindenburg und Ludendorff in Wien
„Berlin, 2. Juli. (Amtlich.) Generalfeldmarſchall von

Hindenburg und General der Jnfanterie Ludendorff
ſind am 2. Juli vormittags im Standorte des K. u. K. Großen
Hauptquartiers eingetroffen, zur Beratung über
die jetzigen und zukünftigen Operationen der
verbündeten Heere Seine Apoſtoliſche Majeſtät empfing
die beiden Generale zu längerer Audienz. Am Nachmittag
werden Beſprechungen mit dem k. u. k. Miniſter
es Auswärtigen und den deutſchen Botſchafter
n Wien ſtattfinden.
Wien, 2. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Der Chef des Generalſtabes des deutſchen
Feldheeres, Generalfeldmarſchall von Hindenburg
und der Erſte Generalquartiermeiſter General der Jn-
fanterie Ludendorff trafen mit ihrem Gefolge heute
in Wien ein und begaben ſich nach Baden, wo ſie vom
Chef des Generalſtabes, General der Jnfanterie Baron
Arz, den die Oberſten Freiherr von Waldſtetten und
Kundmann begleiteten, empfangen wurden. Die Herren
fuhren hierauf in das Gelände des Armeeoberkommandos,
wo ſie die Vorſtellung des Abteilungschefs des Armeeober
kommandos entgegennahmen. Hieran ſchloß ſich eine Be
ſprechung der Heerführer. Um 10 Uhr 15 Minuten vor-
mittags wurde Generalfeldmarſchall von Hindenburg und
General der Jnfanterie von Ludendorff von dem Kaiſer
und König Karl und um 341 Uhr mittags von der
Kaiſerin und Königin in beſonderer Audienz empfangen.
Sodann fand bei dem Kaiſerpaar um 1 Uhr mittags in
Laxenburg ein Frühſtück ſtatt, zu dem u. a. geladen waren
der Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Erſter General
quartiermeiſter General der Jnfanterie Ludendorff, der
deutſche Botſchafter Graf Wedel, der deutſche Militär-
attachee Oberſt Graf Kageneck, der deutſche Marineattachee
Korvettenkapitän Freiherr von Freyberg, weiter der
Miniſter des Aeußern Graf Czernin, Kriegsminiſter
General der Jnfanterie von Stöger-Steiner, Chef des
Generalſtabes der Jnfanterie Baron Arz, Oberſt des Gene-
ralſtabskorps Freiherr vvn Waldſtetten. Um 10 Uhr
30 Minuten nachmittags beſuchten Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und General der Jnfanterie Ludendorff
im Miniſterium des Aeußern den Miniſter des k. u. k.
Hauſes und des Aeußern Graf Czernin. Die beiden
Gäſte verbringen den Abend bei Graf und Gräfin
Czernin in Hetzendorf.

Zum Luftangriff auf London
Der Abgeordnete Crooks hat am 16. Juni in einer Sitzung

des Unterhauſes, bei der die Zwangsrekrutierung von Untertanen
befreundeter Länder behandelt wurde, dadurch für das Geſetz
Stimmung zu machen verſucht, daß er darauf hinwies, „er ſei
ſoeben von der Totenſchau von 15 Kinderchen gekommen, die bei
dem Luftangriff getötet worden ſeien; das Geſetz werde dazu
beitragen, ſolchen Szenen ein Ende zu machen.“

Wir empfehlen dem Abgeordneten Crooks einen Be
ſuch des Friedhofes von Karlsruhe, und zwar
jener Gräberreihe, in die am 25. Juni 1916 110 weinende
Mütter ihre Kinder legten, die dem mit keinem militäri-
ſchen Zweck in Verbindung ſtehenden Bombenangriffe
feindlicher Flieger am 22. Juni 1916 zum Opfer gefallen
waren!
Die Erbitterung über deutſche Luftangriffe ein

ſcheinheiliger Humbug
Berlin, 2. Juli. Jn dem engliſchen Fachblatt „Aero

plano“ vom 20. Juni heißt es, der Schrei nach Vergel-
tungsmaßregeln für ganz normale Kriegshandlungen ſei
nichts als ſcheinheiliger Humbug, der nur die Nachläſſigkeit
bemänteln ſolle, mit welcher man in England den Ausbau
eines leiſtungsfähigen Flugweſens behandelt habe. Die
einzig richtige Gegenmaßregel gegen deutſche Luftangriffe
ſei eine derartige Verſtärkung des britiſchen Flugweſens,
daß der Luftkrieg planmäßig über die deutſchen Stellungen
hinweg auf deutſches Gebiet getragen werden könnte. Nie-
mand in England habe das Recht, auf die „Hunnen“ zu
ſchimpfen, ſondern man müſſe diejenigen verantwortlich
machen, die als Wähler eine Volksvertretung und durch
dieſe eine Regierung geſchaffen hätten, welche das geſamte
Flugweſen unfähigen Händen anvertraut habe.

Argentiniens Haltung
Buenos Aires, 30. Juni. („Agence Havas“.) Der

Präſident hat an den Kongreß eine Botſchaft gerichtet.
welche beſagt, trotz des europäiſchen Krieges halte Argen-
tinien freundſchaftliche Beziehungen mitallen Ländern aufrecht, und die Regierung ſei ent-
ſchloſſen, ſie in vollkommener Herzlichkeit aufrechtzuerhalten.
Der Präſident erklärte, die Völker Amerikas dürften
nicht getrennt voneinander bleiben, ſondern müßten ſich
vereinigen, um zu einer gemeinſamen Auf
faſſung zu gelangen. Dieſer Gedanke, fügte der Präſi
dent hinzu, habe eine günſtige Aufnahme gefunden und
15 Nationen hätten ihn bereits angenommen. Die Re
gierung beabſichtige, weitere Schiedsgerichtsver-
träge abzuſchließen.

Die rieſigen Schiffsverluſte Englands
und ſeiner Verbündeten im U-Bootkrieg
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Berlin, 30. Juni. Die vorſtehende Zeichnung bietet einen
anſchaulichen Maßſtab für die Beurteilung der rieſigen
Schiffsverluſte Englands und ſeiner Verbün-
deten im U-Bootkrieg. Die Schiffsvernichtung übertrifft
den britiſchen, amerikaniſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und
japaniſchen Schiffbau zuſammengenommen, monatlich um das
Drei- bis Vierfache.

Der Darſtellung liegen, ſoweit die Angaben ſich auf Deutſch
land beziehen, amtliche Zahlen zugrunde. Mangels unzwei-
deutiger amtlicher Veröffentlichungen in den Enrtenteſtagaten
ſtützen ſich die auf den feindlichen Schiffbau bezüglichen Werte
auf Angaben, die teils in Lloyds Regiſter, teils in den feind-
lichen rlamenten oder Zeitungen gemacht worden ſind. Der
Vergleichbarkeit wegen wurden die auf Jahr es leiſtungen be
züglichen Werte in durchſchnittliche Monatsleiſtungen umgerechnet.
Die in Brutto-Regiſter- Tonnen ausgedrückte Leiſtungsfähigkeit
der feindlichen ten betrug im Jahre 1916 beziehungsweiſe
beträgt im Jahre 1917 durwſchnitrich AFrateich:

1917

Jn England und britiſchen
Kolonien S592 666 104 166Vereinigten Staaten 46 250 125 000

Frankreich. r 3 250 3 334Japan 20 500 25 000Jtalien 5 000 5 000
Zuſammen 127 666 262 500

Dieſe Werte, insbeſondere für 1917, bedeuten Höchſt
werte und um ſchließen bereits die weitgehen-
den Pläne Englands und Amerikas auf Ver
doppelung und Verdreifachung ihrer Schiff-
bautätigkeit, die ſich nach menſchlichem Ermeſſen, man
kann ruhig ſagen, mit an Gewißheit grenzender Wahrſcheinlich-
keit in abſehbarer Zeit nicht verwirklichen laſſen. Zu ihrer Kenn-
zeichnung genügt der Hinweis, daß die Vereinigten Staaten 1915
knapp 20 000 Br.-R.T. und auch vordem nie mehr als etwa
24 000 Br. -R.T. durchſchnittlich monatlich zu Waſſer brachten.
Englands und ſeiner Kolonien Monatsleiſtung betrug 1915 nur
höchſtens 56 000 Br.-R.T. im Durchſchnitt, während Frankreich,
Jtalien und Japan mangels eigenen Stahls oder Kohlen bis
heute im Weltſchiffbau überhaupt keine bedeutende, geſchweige
ſelbſtärrdige Stellung einnehmen.

Dagegen beruhen die auf den verſenkten Schiffsraum bezüg-
lichen Werte nicht auf fragwürdigen Hoffnungen und Entwürfen,
ſondern auf verbürgten nackten Tatſachen und würden ſich noch
höher beziffern, wenn auch die durch andere als durch kriege-
r i ſche Maßnahmen der Mittelmächte, z. B. durch natürliche Ab-
nutzung, Unfälle uſw. bewirkten Tonnageverluſte der Entente be-
kannt wären und in der Zeichnung berückſichtigt werden könnten.

Zerſtören iſt eben leichter als bauen.

Die Reichsländer verzichten auf „Befreiung“
Metz, 2. Juli. Bei ihrem Aufenthalt in Elſaß-

Lothringen weilten die neutralen Jour-
naliſten, aus dem Elſaß kommend, in den letzten Tagen
in Metz und Lothringen, wo ſie auch dem Jnduſtriegebiet
einen Beſuch abſtatteten. Auf einer ihnen zu Ehren ver
anſtalteten Feſtlichkeit bezeichnete Landtagsabgeordneter
Vizepräſident der Erſten Kammer Juſtizrat Dr. Gre-
goire die Behauptung unſerer Feinde als groteske
Farce, als gelte es, die Elſaß-Lothringer zu
befreien. Wir wiſſen, ſagte der Redner, den Wert einer
ſolchen Liebe zu ſchätzen, lehnen aber aufs ent-
ſchiedenſte ab und verzichten auf eine Erlöſung und
Befreiung, die wir nicht geſucht und nicht gewünſcht haben.
Jm Gegenteil, wir werden, wie das bisher ſeit drei Jahren
geſchehen iſt, Hand in Hand mit unſeren deutſchen Waffen-
brüdern fechten und mit ihnen unſer ſchönes Land und
ſeine Schätze vor fremder Eroberungsgier und vor dem
ſicheren Ruin bis zum letzten Blutstropfen zu ſchützen
wiſſen, auf daß die alte Lothringia ſo frei bleibe, wie es
ſeit 1870 wieder geworden und in viel früheren Jahr-
hunderten geweſen iſt ein deutſches Land.

Sir Herbert Tree
London, 2. Juli. Der Schauſpieler Sir Herbert Tree

iſt geſtorben.

Gnadenerlaß Kaiſer Karls
Wien, 2. Juli. Jm Juſtizausſchuß des Abgeordnetem

hauſes gab der Miniſterpräſident Dr. Ritter v. Seidler
folgende Erklärung ab: „Seine Majeſtät, unſer
allergnädigſter Herr und Kaiſer, hat aus rein ſpontaner
Entſchließung an mich ein allerhöchſtes Hand ſchreiben
gerichtet, welches ich ſoeben erhalten habe, und das ich mir
ſofort zur Verleſung zu bringen erlaube.

„Lieber Ritter v. Seidler!
Es iſt mein unerſchütterlicher Wille, die durch eine göttliche

Vorſehung Mir anvertrauten Rechte und Pflichten in der Weiſe
auszuüben, daß Jch die Grundlagen ſchaffe für eine gedeihliche
und ſegensreiche Entwicklung aller Meiner Völker. Die Politil
des Haſſes und der Vergeltung, die durch unklare Verhältniſſe ge
nährt, den Weltkrieg auslöſte, wird nach deſſen Beendigung unter
allen Umſtänden und überall erſetzt werden müſſen durch eine
Politik der Verſöhnlichkeit. Dieſer Geiſt muß auch
im Jnnern des Staates vorwalten. Gs gilt, mit Mut
und Einſicht und in wechſelſeitigem Entgegenkommen Völker
wünſche zu befriedigen. In dieſem Zeichen der Verſöhnlichkeit will
Jch mit Gottes mächtigem Beiſtand Meine Regentenpflichten üben
und will, als erſter, den Weg milder Nachſicht betreten, über alle
iene bedauernswerten politiſchen Verirrun-
gen, die ſich vor und während des Krieges eveigneten, und die zu
ſtrafgerichtlichen Verfolgungen führten, den Schleier des
Vergeſſensbreiten.

ch erlaſſe den Perſonen, die von einem Zivil- oder
Militärgericht wegen einer der folgenden im Zivilverhält-
nis begangenen ſtrafbaren Handlungen verurteilt worden ſind,
die verhängte Strafe: Hochverrat 58 bis 62 St. G.),
Majeſtätsbeleidigung 63), Beleidigung der Mitglie-
der des kaiſerlichen Hauſes 64), Störung der öffentlichen Ruhe
(F 65), Aufſtand 68 bis 72), Aufruhr 73 bis 75),
gewaltſames Handeln gegen eine von der Regierung zur Verhand
lung öffentlicher Angelegenheiten berufene Verſammlung, gegen
ein Gericht oder eine andere öffentliche Behörde 76, 77, 80),
ferner ſtvafbhare Handlungen nach Artikel I, II und IX des Ge-
ſetzes vom 17. Dezember 1862, Reichsgeſetzblatt 8 vom Jahre 1863,
Vorſchubleiſtung zu einem der angeführten Verbrechen (88 211 bis
219). Nicht nur wegen einer der bezeichneten ſtrafbaren Hand-
lungen will Jch die Strafe nachſehen, wenn die anderen ſtraf-
baren Handlungen entweder verhältnismäßig geringfügig ſind
oder einen vorwiegend politiſchen Charakter haben. Jſt das
Strafverfahren noch nicht vechtskräftig beendet, ſo verfüge Ich die
Einſtellung und Abbrechung des Verfahrens, wenn es nur wegen
der eingangs bezeichneten ſtrafbaren Handlungen eingeleitet iſt.

Von dieſer Gnade ſollen jedoch alle Perſonen ausgenom
men ſein, die ſich der Verfolgung durch Flucht in das Ausland
entzogen haben, zum Feinde übergegangen oder nach
Ausbruch des Krieges nicht in die Monarchie zurückgekehrt ſind.
Zugleich mit der Strafe erlaſſe ich die kvaft geſetzlicher Vorſchrif-
ten als Folge der Verurteilung eingetretene Unfähigkeit, beſtimmte
Rechte, Stellungen und Befugniſſe zu evlangen, ſowie den Verluſt
des Wahlrechtes und der Wählbarkeit in öffentliche Körperſchaften.

Jch erwarte mit Zuverſicht, daß alle Meine Völker,
dem Beiſpiele folgend, das insbeſondere die Deutſchen
und ihre Vertreter durch ihre maßvolle, die Staats
intereſſen fördernde Haltung auch bei den jüngſten
parlamentariſchen Verhandlungen zu Meiner lebhaften Befriedi
gung gegeben haben, ſich in gemeinſamer Arbeit zur
Löſung aller jener großen Aufgaben zuſammen-
finden, die zur Heilung der Wunden, die der Krieg geſchlagen
hat, und zur Neuordnung der Dinge an der Schwelle einer neuen
Zeit an uns herantreten.

Für die dank der unerſchütterlichen Haltung Meiner tapferen,
braven Soldaten glücklich erfolgte Abwehr der letzten
Offenſive an der Südweſtfront Meines Heeres
glaube Jch Meine Dankesſchuld an die allgütige Vorſehung und
an Meine Truppen nicht beſſer abſtatten zu können als durch die
ſen Gnadenakt. Jch wähle hierzu den heutigen Tag, an welchem
Mein innigſtgeliebter älteſter, durch Gottes Gnade Mir geſchenk-
ter Sohn die Feier ſeines heiligen Namenspatrons begeht.

So führt die Hand eines Kindes, welche berufen iſt, dereinſt
die Geſchicke Meiner Völker zu leiten, Verirrte ins Vater
land zurück.

Laxenburg, am 2. Juli 1917.
Karl m. p.

Seidler m. p.
i

Prag, 1. Juli. „Narodni Liſt y“ führt im heutigen
Leitartikel aus:

Die Führer der parlamentariſchen Parteien, die dieſer
Tage vom Herrſcher empfangen wurden, gewannen den
Eindruck, daß ſich bereits die Richtlinien der neuen
Entwicklung in Oeſterreich zeigen. Dem Herrſcher
ſchwebe in Gedanken die Vereinigung aller Volkskräfte und
aller Völker in Oeſterreich zu gemeinſamer Arbeit vor.
Daraus erkenne man, daß alles, was gegenwärtig auf dem
Gebiete der öſterreichiſchen heimiſchen Politik vor ſich gehe,
in urſächlichem Zuſammenhange mit dem großen Endziele
ſtehe. Aus dieſem Geſichtspunkte heraus müſſe auch der
aufklärende Artikel im „Fremdenblatt“ beurteilt werden.
Jn Beſprechung der Ausführungen dieſes Artikels, nach
welchem den einzelnen Völkern in Oeſterreich ſeitens der
Entente nicht die Entſcheidung darüber verliehen werden
könne, wohin ſie in ſtaatlicher Hinſicht gehören wollten,
erklärt „Narodni Liſty“, aus keiner einzigen der Er
klärungen bei der Eröffnung des Abgeordnetenhauſes ſei
hervorgegangen, daß das tſchechiſche Volk daran denke, ſeine
Zukunft außerhalb der Monarchie zu begründen, worin ein
Beweis dafür erblickt werden könne, daß die Ausführungen
der Entente und ihre Auslegung des Selbſtbe-
ſtimmungsrechts niemanden in der
Monarchie zu abenteuerlichen Plänen ver-
lockt hätten, und daß dies auch ſpäter nicht geſchehen
werde. Jn dieſer Hinſicht könne der Miniſter des Aeußern
alle Befürchtungen fallen laſſen.

Schutz den Telegraphenanlagen!
Eines der wichtigſten Verkehrsmittel bilden die Reichs

Telegraphen- und Fernſprechanlagen. Dennoch werden dieſe
Anlagen vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig beſchädigt. Beſonders
häufig findet eine Zertrümmerung der Porzellanglocken durch
Steinwürfe uſw. ſtatt; öfters werden auch Drahtſtücke auf die
Leitungen Seworfen, in letzter Zeit wurden ſogar wiederholt
Leitungsdrähte aus den Telegraphen- und Fernſprechlinien
herausgeſchnitten und geſtohlen. Hierdurch ſind empfindliche
Störungen im Betriebe und Nachteile für die Heeresleitung und
das Bürgertum entſtanden. Das Strafgeſetzbuch für das Deutſche
Reich bedroht derartige Handlungen mit hohen Strafen. Den
Perſonen, welche die Urheber ermitteln und zur Anzeige bringen,
ſodaß ſie zum Erſatz und zur Strafe herangezogen werden können,
zahlt die Ober-Poſtdirektion Belohnungen, deren Höhe nach der
Schwere des Falls bemeſſen wird. Die Belohnungen werden auch
dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters
oder ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft
oder zum Erſatz herangezogen werden können, desgleichen, wenn
die Beſchädigung noch nicht ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges
Einſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindert worden iſt.
Bedingung bleibt nur, daß der Tatbeſtand ſoweit feſtgeſtellt wird,
daß gegen die Schuldigen eingeſchritten werden kann.
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am für ihre Erſteinrichtung haben die kirchlichen Körperſchaften

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Naumburg, 2. Juli.
uf der Rudelsburg) am Sonnabend wurde im Burghofe
gehalten. Dadurch war es möglich, mehr Eintrittskarten aus
geben und den Ertrag für die Liebesgabenſammelſtelle vom
en Kreuz Naumburg zu ſteigern. Zum Beſten dieſes Zweckes
te auch der feldgraue Feſtmeiſter, Sanitätsrat Dr.
ütze, ein Deutſches Weihelied verfaßt, d meinſamerhüs 3 z r h r n meinde-Kirchenratsſang die Feier einleitete. Ein Vorſpruch, gedichtet von Fräulein

anthe, einer in Köſen zur Kur weilenden Dame, und von
vorgetragen, wirkte ausgezeichnet zur Entfachung vaterländi

en Gefühls, ebenſo eindrucksvoll war auch Chorgeſang der
ſortenſchüler: „Sei getreu bis in den Tod“ von O. Wermann.

ſeiner Rede An die Jugend ſpricht Lehrer Friedrich
jüthg en aus Naumburg eingangs vorr dem Zauber der lieben
ten Rudelsburg und ſeiner geſegneten Umgebung und lenkt die
danken in die deutſche Vergangenheit, traute Lieder hört er
ingen, ſo ſchön ſchildert er alles, wie es geweſen, und nun
tlingt ſtahlſcharf der harte Klang des Krieges, hallt wider von
en Grenzen des Reiches, darin miſcht ſich der wehe Ton vom
de treuer Brüder und von Schreckniſſen furchtbarer Art. Der
danke daran müßte uns jedes derartige Feſt vergällen, wenn

nicht der Ueberzeugung wären, daß dieſer Krieg in ſeiner
ſamtheit ein
ar veredelnde Kräfte. Jn ſeinem Wort an die Jugend

t Redner aus, wie wir in unſeren Kindern die Zukunft
ſeres Volkes lieben, die h Männer und Frauen unſeres

aterlandes, die Bürger und Bürgerinnen Deutſchlands.
enſch darf ſich wohl der Gegenwart erfreuen, wenn er nicht ver
jumnt hat, dem idealen Zukunftsbilde zuzuſtreben. Mit großem
ſeifall werden die Ausführungen des Redners aufgenommen.
jeich war die Vortragsfolge mit Liedern gewürzt. Jn jedem

il ſpendet Frau Emmh Unruh aus öſen liebens-
digerweiſe zwei ihrer wiederum mit reichem Beifall aus

zeichneten Lieder, ſchade nur, daß das Zuhören durch den nicht
zig ruhenden Verkehr und zuweilen durch das Rauſchen der
inden im Burghofe etwas beeinträchtigt wurde. Unbeeinflußt
on blieben dagegen die vielſtimmigen Geſänge des Schüler
ts der Landesſchule Pforta. Sie hallen volltöcrig vom Ritter
le her über den alten Burghof hinweg.
ſrerin Fräulein Marig Siewert aus Naumburg darge-
tenen Tänze wirkten beim „Orientaliſchen Gebet“ durch Feier-
hkeit, bei Walzer und Gavotte durch Anmut der Bewegungen
ifallswürdig. Machtvoll wird die Stimmung bewegt durch ini von Dr. Schütze: „Gründung des Landſturms 1813“, das

räparand Alfred Rolle tiefergreifend vortrug. Ebenſo
irkungsvoll war ſein Vortrag von Ernſt von Wildenbruchs Dich-

t „Aus den Quitzows“. Wundervoll erhebend ward auch
endts „Gebet bei der Wehrhaftmachung eines deutſchen Jüng-
ngs“ und „Frühlingsſturm“ von Freiherrn von der Goltz durch
fealghmnaſiaſft Paul Schmidt im Vortrag wiedergegeben.
eminariſt Franz Bartſch zeichnete ſich durch Klavierſoli und

jegleitung der Tänze aus, Organiſt Knecht el aus Köſen durch
egleitung der Geſänge. Gemeinſame Lieder ſchufen die Vor
indung zwiſchen den Einzelvorträgen. Zum Schluß ward in
angem Zuge der Marſch nach dem Bismarckdenkmal angetreten.
der Himmel, der zu Anfang noch in Sonnenglut flammte und
z bunte Leben unter den grünen Bäumen des Burghofes goldig
urchleuchtete, hatte ſich mit grauen Wolken umzogen, und aus

x Ferne hallte dumpfer Donner. Aeußerſt weihevoll ſhloß die
Feier am Bismarckdenkmal, wo, umgeben von einem Hintergrund
unkler Tannen, die Feſtverſammlung Aufſtellung genomaien.
dort gedachte Hermann Schlichting des eiſernen Kanz-

s in ſchöner poetiſcher Form: Wenn auch Bismarck von ſeiner
ldenfahrt im Sachſenwalde ausruhe, ſo ſei doch ſein Geiſt

mer lebendig in uns, in unſeren Helden, in unſerem Heimat-
jeer. Der echte Bismarckgeiſt ſei der ſichere Hort, uns zum Siege,
u einem deutſchen Frieden zu führen! Nach dem Rudelsburg

de dankte Landrat Freiherr v. Schele allen Mitwirken-
en herzlich und der Chor der Pfortaſchüler ſtimmte den Schluß-

zeſang an. Glücklich erreichte man Köſen vor Anbruch des Ge
pitters und des hochwillkommenen Regens.

Bernburg, 2. Juli. (Glockenausbau.) Die Herab-
nahme der beiden großen Glocken vom Turm der hieſigen Nikolai-
irche hat am Sonnabend eine große Zuſchauermenge e n
daß die anliegenden Straßen polizeilich geſperrt werden mußten.

G war ein intereſſantes Schauſpiel, denn die 30 bezw. 17 Zentner
hweren Glocken wurden aus ſchwindelnder Höhe auf den Kirch
latz geworfen. Die zweite gab im Fallen einen klagenden Ton
bon ſich, ihr Schwanengeſang; denn fie ſtürzte, wie beabſichtigt
war, auf die erſte und zerſprang mit dieſer in tauſend Stücke. Jn
einer ſehr ſtark beſuchten Abſchiedsfeier ſprach Paſtor Blachny
über die Jnſchriften, die ſich auf den Glocken befanden, die unter
der Regierung des vorletzten Herzogs von Anhalt- Bernburg ge
voſſen ſind.

Leumnitz (Reuß j. L.), 2. Juli. (Stiftungen.) Die
hinterbliebenen des langjährigen Kirchenkaſſierers Louis
Kothe haben zu ſeinem Gedächtnis als Grundſtock für eine auf
dem neuen Friedhof zu erbauende Parentationshalle 2000 Mark
geſpendet. Landkammerrat Ampach überwies anläßlich ſei-
ner ſilbernen Hochzeit 1000 Mark zur Errichtung eines Denkmals
zu Ehren der Gefallenen von Leumnitz.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

2 r r 2. Juli. (Der Kreisgausſchuß desPrees angerhauſen) hält vom 31. Juli bis 31. Auguſt
en,

Salzungen, 2. Juli. (Aus geſchriebene Bürger
meiſterſtelle.) Die Stelle des erſten Bürgermeiſters der
Stadt Salzungen wird mit einem Anfangsgehalt von 4000 Mark
Göchſtgehalt 6000 Mark) ausgeſchrieben. Die Bewerbungsfriſt
Wuft bis 20. Juli d. Js.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Kloſtermansfeld, 2. Juli. um Pfarrer ernannt.)

Der mit der Vertretung des Herrn Pfarrers Stakemeier hierſelbſt
bauftragte Kaplan Herr Steffen aus Paderborn wurde vom
Kern Biſchof von Paderborn zum Pfarrer von Oſchersleben

a d Vode ernannt. tWittenberg, 2. Juli. Von der Kurrende.) Die
e aus 20 Knaben beſtehende Kurrende trat am Sonntag zwi

ſhn! und 8 Uhr nach Wochen fleißigen Uebens zum erſten Male
m die Oeffentlichkeit. Sie wird von nun an ſonntäglich in regel

näßigem Beſuche der Höfe und auf beſtimmten Plätzen nach feſter
Ordnung im Sommer vor, im Winter nach dem Hauptgottesdienſte
ſayen. Die Hurrende iſt nicht, wie es früher der Fall war, auf
Gaben angewieſen; neben einer hochherzigen Stiftung von 1000

o Mittel zu ihrem Unterhalt bereit geſtellt. Jhr Vorzug iſtber daß ſie überall ohne Unterſchied und ohne Entgelt die Gabe
Lieder darbietet. Möge die alte ſchöne Sitte, die an unſeren

ator und ſein Singen als Kurrendeſchüler erinnert und
mit Recht gerade in dieſem Jahre in unſerer Lutherſtadtwieder aufgenommen iſt, überall offene Ohren und Herzen finden.

Nansfeld, 2. Juli. (Der Abſchied des Oberpräſidiglrats v. Haſſekl.) Nachdem ſich unſer mit dem
Juli ſcheidender bisheriger Landrat, Oberpräſidialrat

d. Haſſell in einer in Mansfeld tagenden Sitzung des Kreis
gusſchuſſes von den Mitgliedern des letzteren in herzlichen
i en verabſchiedet hat, nimmt er in folgender Veröffentgang von der Bevöl m des Kreiſes Abſchied: Nachdem des
u Majeſtät geruht haben, mich zum Oberpräſidialrat in

ggsberg zu ernennen, verlaſſe ich den mir in langjähriger
Arbeit an das Herz i is mit meinem

(Die Vaterländiſche Feier rSe j mir immer eine ganz große Freude ſein wird.

oßes feierliches Erlebnis darſtellt, entfeſſelnd

Die von der Tanz

beſten Dank an die Bevölkerung des Kreiſes und alle, die in
enger und verſtändnisvoller Arbeit mit mir in 1114 Jahren im
Frieden wie im Kriege mir dieſe Tätigkeit lieb und leicht und
den Abſchied ſchwer gemacht haben. Jch gehe mit den beſten
Wünſchen für die Zukunft meines Kreiſes, an den zu denken

Brachſtedt, 2. Juli. (50j ähriges Dienſtjubiläum.)
Am Sonntag, den 1. Juli beging der hieſige Kirchendiener,
Schuhmachermeiſter Wilhelm Friedrich in voller Rüſtigkeit
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der Ortspfarrer, Paſtor Ra
gotzky überreichte ihm im Gottesdienſt in Gegenwart des Ge

mit ehrenden Worten das ihm Allerhöchſt
verliehene Kreuz zum Allg. Ehrenzzeichen. Das Allg. Ehrenzeichen
ſelbſt hatte er ſchon bei ſeinen 40jährigen Dienſtjubiläum er
halten. Der Gemeinde-Kirchenrat ſtiftete dem Jubilar aus
kirchlichen Mitteln zum Andenken an dieſen Ehrentag eine Nach
bildung des Wormſer Lutherdenkmals. Auch ſonſt wurde er mit
Geſchenken erfreut. Möge ſich an ihm auch künftig das Wort
füllen: Ein treuer Mann wird viel geſegnet.

Weimar, 2. Juli. (Sein 50jähriges Meiſter-
zu bäiläum) beging am Sonntag der Ührmachermeiſter
Eduard Hoffmann, der ſeit einer langen Reihe von Jah
ren ſein Geſchäft am Marktplatz, im ehemaligen Cranachſchen
Hauſe, betreibt. Hoffmann iſt ſeit 1. Juli 1867 in Weimar an
ſäſſig. Auch ſeine Lebensgefährtin, mit der er im kommenden
Februar die goldene Hochzeit zu begehen gedenkt, ſtammt aus
Weimar. Außer mancherlei Ehrungen von befreundeter Seite
wurde dem Jubilar ſeitens des Gewerbevereins die goldene Ju
biläumsmedaille gewidmet.

Hecklingen, 2. Juli. (Auszeichnung.) Dem Kammer-
Der herrn Guſtav Adolf von Trotha ſind die KomturJnſignien

erſter Klaſſe des Herzoglich anh. Hausordens Albrechts des Bären
verliehen worden.

Bernburg, 2. Juli. (Titelverleihung.) Der Her-
zog hat dem Oberbürgermeiſter Felix Leinveber den Titel
Geheimer Regierungsrat verliehen.

Deſſau, 1. Juli. (Titelverleihung.) Dem Mit-
iſt der Titeghiede des Hofſchauſpiels Oskar Kanzenel

„Hofſchauſpieler“ verliehen worden.

C ch tnDie Poſt iſt verpflichtet
an alle Bezieher, die die Halleſche
Feitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen, für Anhalt und
Thüringen, durch die Poft beziehen
und die Feitung nicht regelmäßig

erhalten, unentgeltlich

ausgebliebene Kummern
nachzuliefern.

Die Beſchweröen ſinö ſchriftlich oder mündö-
lich an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten.

G

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
S Freyburg (U.), 2. Juli. (Gefunden.) Der in der

Mitte der 580er Jahre ſtehende Schiffbauer Ernſt Schöps von
hier, von dem man, wie berichtet, befürchtete, daß er bei der
Arbeit in Weißenfels in die Saale gefallen und ertrunken ſei,
iſt bei der BeuditzSchleuſe als Leiche aus dem Waſſer gezogen
worden.

S Wethau, 2. Juli. (Vom Blitze getroffen.) Bei
dem Gewitter am Sonntag vormittag wurde Frau Landwirt
Kratſch von hier, Mutter von 5 Kindern, als ſie an der
Plothaer Straße Futter holte, vom Blitz erſchlagen.

Kreienſen, 2. Juli. Vom Zuge zermalmt.) Von
einem einfahrenden Zuge wurde auf dem hieſigen Bahnhof die
aus Garleben ſtammende Arbeiterin Eggevs, die mit dem
Oelen einer Maſchine beſchäftigt war, zermalmt.

Bleicherode, 2. Juli. (Durch Berührung der hoch
geſpannten Betriebsleitung) fand auf dem hieſigen
Kraftwerk der 16 Jahre alte Arbeiter Karl Hensgen aus
Mitteödorf ſeinen Tod.

Törten, 2. Juli. Vom Blitz erſchlagen.) Am geſt
rigen Sonntage zwiſchen 7 und s Uhr wurde der hier Bahnhof
ſtraße 19 wohnhafte 56 Jahre alte Bildhauer Louis Reincke
auf der Muldwieſe im ſogenannten Raumannsheger vonn Blitz
erſchlagen.

Oſchersleben, 2. Juli. (Ein Lebensretter.) Hier
fiel der 7jährige Schulknabe Ernſt Gommert beim Spielen
oberhalb des Neuen Wehrs in die Bode und ging unter. Der
Bürogehilfe Karl Roche, der ſchon vorher die Kinder gewarnt
hatte, ſprang ſofort nach und holte nach dreimaligem Untertauchen
den Knaben heraus. Er geriet dabei ſelbſt in Gefahr, da der
Knabe ſich an ſeinen Hals anklammerte, auch wurde ihm ſein
Anzug zerriſſen.

Artern, 2. Juli. (Ein bedauerlicher Unglücksereignete ſich am Sonnabend nachmittag hierſelbſt, durch
en der Wächter Franz Schäfer ſeinen Tod in der Unſtrut

fand. Sch. war mit ſeiner Ehefrau in der Nähe der Unſtrut mit
Hacken beſchäftigt; da er großen Durſt verſpürte, begab er ſich
an die Unſtrut, um zu trinken. Dabei iſt er hineingeſtürzt und
hat ſogleich eiten Herzſchlag erlitten. Als ſeiner Ehefrau der
Verunglückte zu lange ausblieb und ſie nach der Unſtrut ging,
war er bereits untergegangen. Die Leiche konnte erſt nach
längerem Suchen geborgen werden. Der ſo jäh ums Leben Ge-
kommene war etwa 30 Jahre alt und hinterläßt neben ſeiner
GEhefrau zwei kleine Kinder.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Erfurt, 2. Juli. (Diebſtahl.) Die Dienſtmagd Roſa

Haft aus Kaſſel ſtahl ihrer Dienſthevrſchaft in Giſpers-
leben bei Erfurt 150 Mark bar, ſowie mehrere Schmuckſachen
und wurde flüchtig. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte,
hat ſie ſich ein Billett nach Kaſſel gelöſt.

Gera, 2. Juli. (Das Schwurgericht) verurteilte
die ledige Frieda Schaller aus Greiz wegen Meineid, den
ſie in einer Unterhaltungsklage geleiſtet hatte, zu neun Monaten
Gefängnis. z

Weimar, 2. Juli. Ein neun jähriger Meſſer-
held.) Ein kaum glaublicher Vorgang ſpielte ſich am geſtrigen
Sonntag in den Abendſtunden an der Ecke der Rollgaſſe und
Breitenſtraße ab. Zwei Schulknaben waren in einen Wort-
wechſel geraten, in deſſen Verlauf der eine Knabe ein Meſſer
zog und damit ſeinem Gegner eine tiefe Stichwunde im linken
Arme beibrachte. Die Mutter des Verletzten war vaſch zur Stelle
und leiſtete ihrem Kind die erſte Hilfe.

geſtellt hat

c

Calbe a. S., 2. Juli. (Freiwilli
ſich in GroßRoſenburg der flüchtige Oberpoſtſekretär Frengel

von hier, dem Unterſchlagungen im Amte nachgewieſen wurden.
Der ungetreue Beamte ſoll bereits nach hier übergeführt worden
ſein. Die unterſchlagenen Gelder ſollen ſt nur auf einige
tauſend Mark belaufen. Nach einer anderen Meldung iſt Frenzel
in GroßRoſenburg verhaftet worden. Er hatte bei lter
nienburg gebadet, wobei ihm ein Briefumſchlag entfiel, deſſen
Aufſchrift ihm zum Verräter wurde.

Gera, 2. Juli. (Ginbruch in eine Schule.) Jn
der Nacht zum Sonnabend drangen Einbrecher in das ſtädtiſche
Realgymnaſium ein, öffneten gewaltſam die Türen zu dem
Direktoren Und Konferenzzimmer, und erbrachen einen dort
ſtehenden Geldſchrank, dem ſie einen erheblichen Betrag in Wert
papieren, den die Schüler der Anſtalt auf die Kriegsanleihe ge
zeichnet hatten, mitnahmen. Außerdem fiel ihnen noch ein
größerer Betrag in bar in die Hände. Hiermit noch nicht genug,
entwendeten ſie dem im Realghmnaſium wohnenden Schuldiener
Pfeil noch verſchiedene Wäſcheſtücke.

Benndorf, 2. Juli. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn den
letzten vergangenen Nächten wurde in das Wohnhtus des Mans-

lder Tonwerks eingebrochen und ſämtliche Wäſche, Betten und
nzüge des im Heeresdienſt befindlichen Jnhabers, Leutnant d. L.

Bernhard, geſtohlen.

Feuersbrünſte
Nienburg, 2. Juli. (Brandſtiftung?) Wahrſcheier

lich infolge von Brandſtiftung iſt die dem Geheimrat Gut
knecht gehörige, in der Nähe des Schutzes der Mühlenwerke
über den Nebenzweig des HauptBodearmes führende Holzbrücke
abgebrannt. Jn der Nähe lagerten große Heuvorräte, die durch
das Feuer bedroht waren, aber geſchützt werden konnten.

Gera, 2. Juli. (Gewitter und Blitzſchaden.
Nach ſechswöchentlicher Trockenheit gingen über Gera und Um
gegend mehrere Gewitter mit reichlichen Niederſchlägen nieder.
Jn dem benachbarten altenburgiſchen Dorfe Schmirchau zün
dete der Blitz auf einem Bauerngut und verurſachte größerer
Schaden.

Verſchiedene Vachrichken
g. Oſendorf (Saglkreis), 2. Juli. Vom Feueru n gs

material.) Die Beſchaffung von Feuerungsmaterial iſt für
die ländlichen Betriebe jetzt vor Erntebeginn eine Kardinalfrage
und deshalb die Anfuhr eine beſonders ſtarke. Kein Wunder iſt
es daher, wenn in den weiter abgelegenen Ortſchaften bereits um
Mitternacht die Fuhrwerke aufbrechen, um möglichſt früh an der
Ladeſtelle einzutreffen und berückſichtigt zu werden. Schier end
loſe Wagenreihen harrten jetzt täglich hier der Ladung, unbe
kümmert um die Wartezeit von Stunden, und doch mußten öfter
verſchiedene Wagen leer den weiten Rückweg antreten, ja ſelbſt
mitgebrachtes Goldgeld konnte keine Berückſichtigung finden, da
des vorhandene Material eben abgegeben war. Mehrfach haben
auch aus Orten näherer Umgebung die Geſchirre ſogar die Fahrt

dem Geiſeltal angetreten, um von dort ihren Hausbrand zu
ecken.

Tiefenort, 2. Juli. (Kammergutsankau f.)
Gemeinde Tiefenort hat das Unterrohner Kamm erguf
für den Preis von 450 000 Mk. angekauft.

V Weſterhauſen a. Harz, 2. Juli. (GGurkenernte.) So
nachteilig auch die anhaltende Hitze und Dürre das Wachstum der
Feld und Gartenfrüchte beeinflußt haben, umſo förderkicher ſind
ſie der Entwicklung der Gurkenpflanzen geweſen. Erſtaumlich
ſchnell haben ſich auch die Früchte entwickelt, ſo daß bereits in ver-
gangener Woche die erſten Landgurken abgeleſen und zum Markte
gebracht werden konnten.

Die Millionenſchwindlerin Meta Kupfer
vor Gericht
(Fünfter Tag.)

Berlin, 2. Juli. Die Verhandlungen wurden heute wieder
aufgenommen. Auch heute liegen mehrere für vorgeladene
Zeugen eingegangene Krankheitsatleſte vor. Die Zeugenver-
nehmung geht in der bisherigen, einförmig wirkenden Weiſe
weiter. Die Angeklagte gibt faſt in jedem einzelnen Falle ohne
Umſchweife zu, den Zeugen durch die bekannten Vorſpiegelungen
Sand in die Augen geſtreut zu haben. Frl. Selma Simon,
von Beruf Sekretärin, iſt durch die ſchon einmal erwähnte Frau
Rothe bezw. eine Bekannte derſelben mit der Angeklagten in Ver-
bindung gekommen und hat ihr nach Prüfung der Unterlagen
2000 Mk. hingegeben, die verloren gegangen ſind. Jhr waren
10 v. H. für den Monat verſprochen worden. Der nächſte Zeuge,
Kaufmann Leo LewyWilmersdorf hat bei der Angeklagten
25 000 Mk. verloren, der Kaufmann Jſidor Roſenthart in
Poſen ſogar 130000 Mk., die er am 17. Januar, kurz vor der
Verhaftung der Frau Kupfer, eingezahlt hat. Der Zeuge Kapell
meiſter Möhricke iſt dadurch mit der Angeklagten bekannt ge
worden, daß er im gleichen Hauſe wie ſie wohnte und in ſeiner
Wohnurig muſikaliſche Vorträge veranſtaltete, an der ſich Frau
Kupfer mit Tochter beteiligten. Zur Beteiligung an den Kupfer-
ſchen Geſchäften veranlaßte ihn in letzter Linie der Umſtand,
daß ſeine Mutter bei Frau Kupfer bereits Einzahlungen gemacht
und dabei Gewinne erzielt hatte. Er zahlte 5000 Mk. ein gegen
10 v. H. Gewinnbeteiligung, bekam dann 500 Mk. Zinſen heraus-
gezahlt, die er wieder freiwillig einzahlte, um ſchließlich alles zu
verlieren. Die Zeugin Frau Waldow v. Wahl, geb. Ahrens
iſt durch die Familie Körting mit der Angeklagten bekannt ge
worden und hat ſich für deren Lebensmittelgeſchäfte gleich ſehr
intereſſiert. Sie beteiligte ſich dann zuerſt mit der kleinen
Summe von 300 Mk. zu 10 v. H., ſteigerte aber im Laufe der
Zeit ihre Einzahlungen derart, das ſie nach ihrer Angabe für die
allgemeinen Geſchäfte 52 000 Mk. und für die „Sondergeſchäfte“
8000 Mk betrugen. Während Zeugin und Angeklagte hierin
übereinſtimmen, gehen ihre Angaben über die Höhe des Ver-
dienſtes erheblich auseinander. Frau Kupfer beziffert ihn auf
etwa 45 000 Mk. und auch der Konkursverwalter Schmidt be
ſtätigt ihr, daß die Zeugin einen erheblichen Ueberſchuß über die
Einzahlungen gehabt haben müßte, die Zeugin gibt jedoch dieſe
auf Grund ihrer Unterlagen alles in allem nur auf etwa 10- bis
12 000 Mk. an. Die Zeugin iſt auch in den Kupferſchen Geſchäft
mit tätig geweſen und hat im Bureau ſowie beim Packen ge
holfen. Die Frage, ob denn Waren überhaupt vorhanden waren,
beantwortet ſie mit den Worten: „Der Keller war geſtopft voll
mit Waren wie Marmelade, Konſerven, Tee, Kakao uſw.“ Auf
Befragen des Verteidigers Juſtizrats Dr. Löwenſtein beſtätigt
die Zeugin dieſem, daß Frau Kupfer eine Frau von rieſiger ge
ſchäftlicher Umſicht und Geſchäftstätigkeit geweſen ſei und in dem
reellen Geſchäft, das ſie beobachtet, einen gang koloſſalen Fleiß
gezeigt habe. Dr. Löwenſtein: Wie war nun die Lebensführung
der Angeklagten, mit der Sie doch viel verkehrt haben? Man hat
doch im Hauſe Kupfer nur gut bürgerlich gegeſſen? Zeugin:
Nun, es war recht gut! (Große Heiterkeit.) Verteidiger: Aber
von Verſchwendung haben Sie nichts bemerkt? Zeugin: Rie.Doch hat Frau Kupfer viel zu wohltätigen Zwecken gegeben.
Staatsantvalt Loch: Frau Kupfer hatte doch jeden Tag Gäſte bei
ſich? Zeugin: Jawohl, zwei bis drei Bekannte. Verteidiger:
Wurde nicht für gewöhnlich Bier getrunker? Zeugin: Ja, aber
wer Wein trinken wollte, konnte auch Wein trinken! Verteidiger
Wie war der Ton? Zeugin: Aeußerſt gemütlich und natürlich.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; en undHandelsteil i. V.: G. Wagner; z re Wage rtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kretbohm, ſämtlich

in

Bei unverlangt eingeſandten Manuſteioten übernimmt die
Schriftleitung keinerlei Gewähr fur Aufbewahrung oder Rück
ſendung.

Die



8 UhrTheater
öastspiol ar Walden

mit seiner Gesellschaft.
„Der Iuxbaron“

Fosse von Pordes, Hilo IHalter.
Husik J. Walter Lollo,

Blaukelchenm:-
Dir. Max Walden.

Kasse 10-1 u. 46.

Sporthemden.
Sport kragenWeiss u. farbig,

Handsehuhe
1 in Loder Seide Stoff,

Hute, Mutzen, Sehirme,
Strümpfe, Socken, Sehlüpfer,
Schwitzer, Hözehen, Schürzen,

„„Dauerwüäsche“,
Manschetten -Schoner.

Träüger, Sockenhalter.
Bade- Artikel.

U biebermann, a

Stadt- Theater
Mittwoch, den 4. Juli 1917.SAnf. 71 Ende vor 10 Uhr.

Glaube und Heimat.
S Volksſtück von K. Schönherr.
S Donnerstag: Alt HeidelbergnernKAuswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater Mittwoch:
Die verkaufte Braut.

Schauſpielhaus: Mittwoch:
Die beſſere Hälfte.

eimar.
Hof-Theater: Mittwoch

Die Regimentstochter.
Erfurt.

Stadt Theater: Mittwoch:
Die Kaiſerin.

m
Nenheit?

hanservenglas

„üllnmiloz“
für jeden Vinkoch-
Apparat passend,

zu haben bei

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Die 10. ISonzoschlacht
Militärisch-authentischer Film in mehreren Pteunngzen

Trommelfeuer?
lexenangrin dureh das 8perrfeuer der ltaliener

Kaiser Karl bei seinen Truppen während derSchlacht. Aufgenommen Von i 3
vordersten Stellungen.

r Dazu großesAneh für Jugendliche genehmigt.

beipziger Strasse 85
Fernruf 1224.

„Der nächtliche Besucher“
Drama in drei Akten.

Der verwünschte AlIKohol““
Drei Akte goldigen Humors.

„„Tuberkulosen-Fürsorge““
Herausgegeben vom Zentralkomitee zur Bekämpfung

der Tuberkulose. (9688

Nur noch bis Donnerstag
Alte Promenade IIa

Fernruf 5738.

perateuren in den

Beiprogramm.

Roexinn Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Saalschioß Brauerei
Mittwoch, 4. Juli, abends 8 Uhr

Karten gültig.

Konzert der vapelle Görlach
Eintritt 35 Pfg.

9661]
Militär frei.

5 Rabatt-Spar-Marken.C P

Anwei

Schimmelſtraße 1-4.

Die römiſchiriſchen Bäder
ſind von heute wieder geöffnet und ſind die Badezeiten

für Damen:
Montags und Donnerstags nachm. von 1--6 Uhr abends,
Dienstags und Freitags vorm. von 7-1
Mittwochs und Sonuabends mittags v. 1--4 Uhr nachm.

für Herren:
Sonntags von vorm. 7-1 Uhr mittags, Montags und

Uhr mittags,

Donnerstags vorm. von 7--1 Uhr mittags, Dienstags
von mittags 1--8 Uhr abends und Freitags nachm. von
1--9 Uh
von 7--1 Uhr mittags und von nachm. 4--8

r abends, Mittwochs und Sonnabends vorm.
Uhr und

Sonnabends 9 Uhr abends.
Halle, den 2. Juli 1917.

ſungen
zur Selbſtherſtellung
und zum Gebrauch

einer Kochkiſte
ſind

bei der änſtallationsGen. m. b. H.,
bei der Hrtskohlenſtelle, Markt, Goldener Ring

Salsarafen
ſtraße 1

zum Preiſe von 5 Pfg. für 1 Stück käuflich zu haben.

Die Verwaltung
cer Gas- und Wasserwoerke.

Preiswerte Damenſonfeſſion.

w. Damenjacketts und Mäntel 7.85 bis
Elegante Kostüme 38 bis 128 MK.

Imprägnierte Mäntel 29.75 bis 78 Mk. Schwarze
Seidenjacketts und Mäntel 19.75 bis 85 Mk.
Covercoat- Paletots 39.75 bis 88 Mk. Kostüm-
röcke aus gemusterten Stoffen, Samt, Taftund leichten Somwerstoffen 7.85 bis 42 Mk.

Im Kaufhaus H. Eikan, Leipzigerstrasse S.

Schleſiſche Morgen Zeitung i in Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur
die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von Leere m lanewirhhaftlchen kreiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An- u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken: u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte und Vergnügungen, wie zu feder anderen Veröffentüchung.

Die len Morkonſerva
en Zeitung das offizielle Organ der Deutſch
en Partei in der Provinz Schleſien

Koſtenanſchläge and Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten
Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

(9678

Der Magiſtrat.

5 Steinkohlen f. In u ſausbranſ 5
Braun och Steinkohlen- Briketts

Hüttenkoks, Schmiedekohlen und Anthrazit

mehrere 100 Waggons
zur prompten u. ſukzeſſiven Abladung nur direkt v. erſtklaſſigen Werken

F gegen Lieferung
von Tunnen und kief. Grubenhölzer kauft

J NMasurische Betriebsgenossenschaft, Sensburg, 0.-Pr.

F. Winkler.

ſStacdthack]

Batl.

Ktädk. Jolbad Wittebind.

Mittwoch, den 4. Juli 1917.
Anlässlich der 71. Wiederkehr des

S Brunnenfestes S
früh 6 Vhr

Fest Morgen- Musik
Vom

Stadttheater Orchester.
Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren.

Eintrittspreis 25 Pfg. (Inhaber von Dauerkarten haben freien Eintritt.)

Abends 7 Uhr
Fest-Doppel-Konzort,

ausgeführt vom
Stadttheater Orchester,

Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren,
und von

der Kapelle des 13. Landsturm-inf. -Ersatz-
I. [IV. 31].

Leitung: Kapellmeister Richard Höning.
Eintrittspreis 60 Pfg. für die Person; t 10 Pfg., fürInhaber von Dauerkarten für die Vortragstolge 20 r. obligatoriseh.

Apollo- Theater

Täglich abends 8 Uhr:
HerZensmödel

Volkastück in 4 Akt., nach Adolph
L Arronges „Ioſas Vater“,
bearbeitet von Willy Schon

In der Hauptrolle:
Willy Schenk.

H. Schnee achl. e
Erſtes Spezialgeſchäft für
Strumpfwaren, Trikotaga

Für Filiſtär;
Sporen,

Kandaren, Steigbügel,
UVniform-Knöpfe,

Abzeichen
ERrkennungsmarken,
Prakt. Essbestecke,

n
Signalpfeifen.

kerdiwang e
Metallw. Fabrik, VerniBarfüsserstr. 9 Fernspr. 3PErneuern a Brünieren v
Sübeln. Helmbeschlägen n

[9676

v

Merseburgerstrasse 17/19.
S

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, wampfäresehmasehinen,

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig. da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Landwirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschartl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
Königstrasse 25.19557

S Pufomobil
See Benzol, Venzi
Oel, alles kauft ſofort VBekert,
Dresden, Strehlener Str. 29.

Gutes dauerhaftes Gummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht. Gr. St einſt. 84.

3644

Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. Krumm-Heller,Fittaché der mexlkan. Geſandtſchaſt Berlin

m Tages Joo0 rer e S

e Vom S. --22. Juli und vom 29. Juli bis 12. August

verreist.r n Juli Sprechstunde von 9-11 mälll
(9677

Dr. med. Brennecke,
Facharzt für Magen- und Harmkrauknoiten,

Kontor Utenſilien
De aller Art x empfiehlt

J. Zocebisech, Gr. Steinſtr. 82.

D Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

cTakeriss. Ferlenaufenthalt
auf Gut, wenn mögl., wo gleichalt.
Tochter. Off. unt. Z. 998 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeituug. (9659
Wer nimmt

l Jne Tertianer
und Seminaristen

gegen mäßiges Entgelt während
a Ferien aufs Land Freundl.
Angebote unter P. 2140 an
n e r Vogler.9 Halle a. S. 9680

Riesenauswahl
In

Speisezimmern,
Herren zimmern.
Schlafzimmern,
Salons, Küchenusv.
Große Vorräte noch
zu billigen Preisen!
Möbel-X Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

a. 150 Muxterzimmer!

Samilien- Nachrichten.

Nach lapgen, schweren Leiden wurde am 30. Juni,
meine inniggeliebte Frau, unsere treusorgende, unvergessliche Mutter

geb. von Doetinchem de Rande
in ihrem 54. Lebensjahre durch den Tod erlöst.

Paul v. Weidlich, Generalwajor 2. D.

Berlin-Ljehterfelde, Potsdamerstr. 55, den 2. Juli 1917.
Die Pranerfeier und Pinäscherung findet Mittwoch, den 4. Juli,

nachmittags 4 Uhr im Krematorium Borlis- Geriehtsstr. 37/38, statt.

abends 5 Uhr

In tiefstem Schmerze

Hans Hellmuth v. Weidlich
Erika v. Weidlich
Götz Ottomar v. Weidlich.
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Beilage zu Vr. 334 der Halleſchen Heitung 4. Juli 1917

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die „Rationierung“ der Reutralen
Der „Sieg“, den der Vierverband über das vorher wehrlos

Griechenland durch die Aushungerung der griechiſchen
ölkevung „erfochten“ hat, ſcheint den „Beſchützern der kleinen

Nationen“ den Gedanken eingegeben zu haben, dieſes billige
Mittel nun im großen anzuwenden und den Verſuch zu machen,
die ſämtlichen bisher noch neutralen Staaten Europas auf dem
Hungerwege zum Anſchluß an die Entente zu bringen. Daß ſich
der neueſte Verbündete des Vielverbandes, der Präſident der
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Herr Wilſon, auch in
dieſem Kampfe dem Vierverband auf das engſte anſchließt, ja, die
Führung übernimmt, obgleich er früher vecht ſcharfe Worte gegen
den engliſchen Hungerkrieg fand, kann nicht weiter wunder
nehmen. Wilſon war immer in dieſem Kriege der Helfershelfer
Englands und arbeitet heute vollkommen nach engliſchen An
weiſungen. Der gemeinſame Plan Englands und Amerikas geht
dahin, die ſämtlichen neutralen Länder bei der Zufuhr von
Lebensmitteln und Lebensbedürfniſſen auf das äußerſte einzu
5ränken, zu wie der ſchöne Ausdruck lautet „rationieren“,
und ihnen die Zufuhr ganz abzuſchneiden, wenn ſie ſich nicht den
Forderungen des Vierverbandes fügen. Vorläufig ſollen die an
Deutſchland angrenzenden neutralen Länder von Amerika an
Waren nur ſoviel erhalten, als für ihren eigenen Verbrauch un
bedieagt notwendig iſt. Man will dadurch für ſie die Unmöglich
keit ſchaffen, irgend etwas an Deutſchland abzugeben. Das iſt
aber nur der Anfang. Das Verfahren Englands gegen Holland
oder gegen die holländiſche Schiffahrt läßt deutlich genug vovraus
ſehen, wie ſich die Dinge weiter entwickeln werden. Die Er
preſſungen, die England gegen Holland ausgeführt hat, um hol-
Jändiſchen Schiffsraum in ſeine Dienſte zu zwingen, werden die
nächſte Etappe auf dem Wege zur Aushungerung bilden. Dauert
ihr Widerſtand an, ſo wird ihnen die Zufuhr von Lebensmitteln
gänglich abgeſchnitten.

Präſident Wilſon hat ſich von den geſetzgebenden Körper-
der Vereinigten Staaten bereits die Vollmacht erteilen

jaſſen, die Ausfuhr von Lebensmitteln unter Aufſicht zu ſtellen,
und er hat einen beſondeven Rat eingeſetzt, der dieſe Aufſicht aus
üben ſoll. Es iſt zweifellos, daß die neutralen europäiſchen
Länder durch die geplanten Maßnahmen in eine ſchwierige Lage

acht werden, denn ſie ſind in ſtarkem Maße auf die Zufuhr
aus den Vereinigten Staaten angewieſen. Daß Wilſon in
ſeiner bekannten Heuchlerart verſichert, es ſei nicht die Aushunge-
rung der Neutralen beabſichtigt, ſondern man wolle zunächſt nur
die Bedürfniſſe der verbündeten kriegführenden Mächte ſicher-
ſtellen und dann aus dem „Ueberſchuſſe“ die Neutralen nach
Ma ihrer Bedürfniſſe verſorgen, kann ihnen wenig helfen.
Dieſe heuchleriſchen Verſicherungen können den Neutralen nur
als Hohn erſcheinen. Sie werden alle Tatkraft aufwenden müſſen,
um unter Aufrechterhaltung ihrer Neutralität die Schwierig-
keiten zu überwinden. Eins iſt aber ſicher: die Neutralen werden
ſich jetzt klar darüber ſein, von welcher Seite allein ihre Unab-
hängigkeit und Selbſtändigkeit gefährdet wird. Sie werden zu
geſtehen müſſen, daß Deutſchland recht hatte, als es zu Anfang
des Krieges verkündete, es wolle die Freiheit der Meere er-
ringen nicht nur für ſich, ſondern auch für die neutralen Völker.
Deutſchland führt heute mehr als je auch die Sache der Neu
walen. Dieſe Tatſache ſollte auch beſtimmend ſein für das Ver
jalten der Neutvralen uns gegenüber.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 4. Juli

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von ausländiſchen Eiern

wird Mittwoch r bern Zum Kaufe berechtigt ſind die Num
mern der neuen nsmittelſcheine 38 500—45 500 vormittags
von 8--12 Uhr und die Nummern 45 500-—52 500 nachmittags
von 2-6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes werden zwei
Gier abgegeben zum Preiſe von 35 Pfg. für das Stück, wenn
die Eier zu 32 Pfg. geräumt ſind.

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Sirups
beginnt am Mittwoch. Für jede Perſon eines Haushaltes kann

Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 40 Pfg.
für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern den Sirup einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 62 des Warenbezugs-
ſcheines 7 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8 Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der Verordnung
vom 25. September und 4. November 1915.

Unſere Kohlenverſorgung
Eine erhebliche Verbeſſerung der Kohlen-

verſorgung im nächſten Winter ſteht, wie wir
von zuſtändiger Stelle erfahren, auf Grund von Maß-
nahmen zu erwarten, die zum Zwecke der Kohlenför de
rung getroffen worden ſind. Der Vorſitzende des
RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikats, Geheimrat Dr.
Kirdorf, teilte bereits in einer Verſammlung der
Zechenbeſitzer am 27. Juni mit, daß es gelungen ſei, die
Förderung im Mai und Juni etwas zu verftärken. Daran
knüpfte er die dringende Mahnung an die Zechen, daß ſie
das Aeußerſte zur Steigerung der Förde-
rung aufbieten. Der Verſand hat in den letzten
beiden Monaten wohl auch erheblich zugenommen, trotzdem
iſt der Rückſtand gegen die Anforderungen beträchtlich.
Die Anforderungen überſteigen eben die zurzeit möglichen
Leiſtungen ganz bedeutend. Nun ſtehen die zuſtändigen
Zivilbehörden und ſelbſtverſtändlich in noch höherem Maße
die Verbraucher in den Haushaltungen ſelbſt auf dem
Standpunkte, daß der Hausbrand der Bevölke-
rung keine Zurückſetzung erfahren darf gegenüber
der Kohlenbeſchaffung für die Kriegsinduſtrie und die
Eiſenbahnen. Oberbürgermeiſter Koch Caſſel hat dieſen
Standpunkt beſonders beleuchtet in einem im „Tag“ ver-
öffentlichten Aufſatze, in dem es heißt:

„Die Kohlenfrage iſt von einer Bedeutung, die die Lebens
mittelfrage beinahe noch übertrifft. Jeder verſtändige und ruhige
Mann wird über Mängel in der Ernährung hinwegko amen, da
er außerhalb der Mahlzeiten anderes zu denken und zu treiben
hat. Wer aber durch eine kalte Wohnung oder kalte Bureau-
räume zur Untätigkeit gezwungen wird, wer zeitwe!ſe
arbeitslos wird, weil ſeine Fabrik wegen Kohlenmargels
chließen muß, deſſen Stimmung iſt rettungslos verloren. Es
kommt aber noch hinzu, daß auch die Lebensmittel frage ſelbſt im
nächſten Winter mehr und mehr zu »mner Kohlenfrage werden
wird. Die Kohlen zur ausrerchenden Beheizumng des Herdfeuers
müſſen ſichergeſtellt ſein. Wein wir etwa ine gute Karioffel-
ernte und eine weniger gute Setreideernte haben, wärd die Kar
toffel (alſo die gekochte Nahrung im nächſten Winter in

noch viel höherem Maße als bisher den Schwerpunkt
unſerer Ernährung bilden, den zu gefährden nicht zu
verantworten iſt. Ein Heruntergehen des Hrusbrandes auf 290
v. H. aber würde bedeuten, daß die Bevölkerung ſich nicht an allen
Tagen in der Woche warmes Eſſen zubereiten könnte und längſt
vor Ablauf des Winters ihren Kohlenvorrat verbraucht haben
würde. Auch vergißt man immer wieder, daß das Finkommoen
von 90 v. H. aller Menſchen in Deutichland ſo gering iſt, daß ſie
im Winter die Küche als Wohnranum benutzen.

Die beſte Belieferung der Rüſtungsinduſtrie mit Kohlen hiauf die Dauer nichts, wenn e leſe 7 e
re nämlich die Arbeitskraft desMenſchen, dadurch beeinträchtigt iſt, d 3 zu
Hauſe die warme Stube und die warme Nahrungt Der Gedanke, erſt die Rüſtung, dann das Volk, dacf
eshalb nicht überſpannt werden. Nun kommt aber weiter hinzu,

daß eine Erſparnis, die am Hausbrande vorgenommen wird, im
Verhältnis zu der Geſamtmnenge der Kohlenförderung kaum insGewicht fällt. Der Geſamtbedarf des deutſchen Sausbrandbes

beträgt nur 12 bis 14 v. H. der geſamten Kohlenförderung. Man
würde alſo, wenn man den Hausbrand auf 50 v. H. herunter-
rationieren würde, nur etwa 6 bis 7 v. H. der Kohlenförderung
erſparen, dadurch aber der Bevölkerung Entbehrungen aufer-
legen, die außer jeglichem Verhältnis zu der damit im Bergbau
verbundenerr Erſparnis an Arbeitskräften ſtänden. Mit größt-
möglicher Entſchiedenheit muß alſo gefordert werden, ein
ſolcher Raubbau an der Geſinnung und Widerſtandskraft der
Bevölkerung vermieden wird. Die Steigerung der
Kohlen förderung iſt eine unabweisliche Not
wendigkeit.“

Wie wir eingangs mitteilten, ſteht ja eine Verbeſſe-
rung unſerer Kohlenverſorgung zu erwarten. Auch die
Ortskohlenſtellen, wie wir eine davon in Halle
beſchert erhielten, werden bemüht ſein, daß die Kohlennot-
lage der Bevölkerung nach Möglichkeit gemindert wird.
Dieſe Ortskohlenſtelle muß darum aber auch beſonders ihr
Augenmerk darauf gerichtet halten, daß jetzt ſchon die
kleinen Haushalte die nötigſten Kohlenfür den Augenblicksbedarf erhalten können.
Das iſt, wie wir aus vielerlei Mitteilungen erfahren haben,
leider nicht der Fall. Wir wiſſen, daß die Frauen ſolcher
kleinen Haushalte von einem Kohlenhändler zum anderen
laufen mußten und erhielten doch nicht den begehrten
Hentner Kohlen, während größere Häuſer recht flott mit
ganzen Wagenladungen verſorgt worden ſind und verſorgt
werden. Gerade im Hinblick auf die Ausführungen des
Oberbürgermeiſters Koch muß gefordert werden, daß die
Kohlenhondlungen veranlaßt werden, nicht nur die
größeren Beſtellungen, ſondern auch, ſoweit das nur irgend
möglich, die kleineren auszuführen. Wir ſchätzen unſere
Bürgerſchaft für ein ſo hohes Maß von Gemeinſchafts-
gefühl ein, daß jeder zugunſten des Bedürftigeren etwas
von ſeinem augenblicklichen Kohlenanſpruch aufgibt. Es iſt
nicht nötig, daß jeder, der das ſeinem Geldbeutel zumuten
darf, ſich ſchon jetzt für den Winter mit Hunderten von
Zentnern Kohlen eindeckt, während die arme Frau vergeb-
lich um einen Zentner von Pontius zu Pilatus läuft. Wenn
wir in dieſem Kriege im inneren Leben des Volkes mehr
Gemeinſchaftsgefühl betätigt hätten, dann wären die un-
erfreulichen Erſcheinungen der Hamſterei nicht möglich ge-
weſen. Es mußte aber eben bei uns alles auf die Zwangs
verwaltung geſtellt werden und ſo müſſen wir uns zwar
damit abfinden, aber es iſt nötig, daß doch immer wieder
einmal darauf hingewieſen wird.

Uebrigens wird für die Vermieter, in deren Häuſern
ſich Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung befindet,
durch ein HKammergerichtsurteil eine üble Lage
geſchaffen, indem hiernach der Vermieter gehalten iſt, für
die vertragsmäßige Wärme der Zimmer und des Waſſers
zu ſorgen. Dieſes Urteil berückſichtigt eben nur die recht
lichen, aber nicht die tatſächlichen Verhältniſſe. Es wird
ſich fragen, ob nicht eine andere Entſcheidung herbeizu-
führen iſt, wenn etwa durch das Reich die Belieferung mit
Kohlen auf einen beſtimmten Bruchteil des Friedensbedarfs

eingeſchränkt wird. m-r.
Wo bleibt das Obſt und Gemüſe

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt gibt be
nt:
Es iſt bekannt, daß durch die anhaltende Dürre viele Hoff

nungen zerſtört worden ſind. Weiter darf nicht überſehen wer
den, daß der Bedarf an Gemüſe und Obſt infolge hier nicht zu
erörternder Umſtände und demgemäß die Nachfrage um ein
Vielfaches gegenüber den Friedenszeiten geſtiegen iſt. Unmöglich
kann dieſer Bedarf voll befriedigt werden. Es iſt deshalb mit
rückſichtsloſer Strenge darüber zu wachen, daß die vor hande-
nen verhältnismäßig geringen Mengen, ſoweit
es möglich iſt, in gleicher Weiſe allen Bevölke
rungsſchichten zugeführt werden.

In dieſer Hinſicht iſt in der letzten Zeit wiederholt behauptet
worden, daß namentlich in GroßBerlin gegen Unregelmäßigkeiten
der Obſt und Gemüſehändler beim Abſatz der Ware an den Ver
bvraucher nicht mit dem erforderlichen Nachdvucke eingeſchritten
würde. Ob dies für den Beginn der Ernte zutreffend geweſen iſt,
mag dahingeſtellt bleiben. Bereits ſeit einiger Zeit wird aber mit
äußerſter Strenge von allen beteiligten Stellen vorgegangen, auch
von den Kommunalverwaltungen Vor allem ſind aber die mit
der Polizeiaufſicht betrauten Stellen durch den Polizeipräſidenten
von Berlin mit entſprechenden Anweiſungen verſehen. Auf Auf
zeichnung von ſtrafbaren Handlungen werden ſie ſich nur aus
nahmsweiſe beſchränken. Jeder Händler, der Ware zurückhält,
ſich auf Vorausbeſtellungen beruft, mehr als zuläſſig abgibt oder
Preiſe fordert, die den amtlichen Feſtſetzungen nicht entſprechen,
wird auf der Stelle verhaftet und dem zuſtändigen Richter vor
geführt werden. In der gleichen Weſie wird mit jedermann ver
fahren werden, der einem Händler oder Erzeuger höhere Preiſe
bietet oder zahlt. Der Händler hat zudem eine ſofortige Schlie
ßung ſeines Geſchäftes zu gewärtigen.

—,«„-F ECßAäqx

Die Hindenburgſpende der deutſchen Landwirte
Das Geſamtergebnis der Hindenburgſpende im Deutſchen

Reiche mit Ausnahme des Großherzogtums Baden und des Be-
zirks Bremen, wo die Ergebniſſe noch nicht zu ermitteln waren,
beträgt 96 874,08 Zentner. Unter den preußiſchen Provinzen ſteht
die Provinz Sachſen mit 6624,64 Zentnern an fünfter
Stelle. An erſter Stelle ſteht Oſtpreußen mit 8348,23 Zentnern.
Dann folgen Poſen mit 7504,20, Hanciover mit 7281,81, Pom-
mern mit 6665,25, Sachſen mit 6624,64, die Rheinprovinz mit
6275,69, Schleſien mit 5732,08, Weſtfalen mit 5527,54, Heſſen-
Naſſau mit 4833,53, Schleswig-Holſtein mit 4561,60, Brandenburg
mit 3492,53 und Weſtpreußen mit 3056 Zentnern. Jm Königreich
Preußen ſind alſo insgeſamt 69 883,10 Zentner aufgebracht

worden.

Die Stimme Friedrichs des Großen

Ein Vobk, das in Not iſt und mitten im Kampf, tut wohl, ſich
ſeiner Väter zu entſinnen. Es tut wohl, in ſeine Geſchichte
hineinzulauſchen und aus Zeiten, deren Waffen lang verroſtet
ſind, die Stimmen zu hören, die unſterblich blieben. Es warten
in der deutſchen Vergangenheit Heere von Helfern und Rufern
im Streit und wollen nur berufen und beſchworen ſein. Dann
werden ihre Leiden uns eine Quelle der Kraft, denn „die
Väter haben mehr gelitten, als wir“, und wir ſchmieden unſere

n in ihrem Feuer.
Die Geſchichte eines Volkes gleicht einer Wanderung im

Gebirge. Sie hat Höhen und Tiefen, mühſames Anſteigen und
Raſt auf dem Gipfel. Manchem wird heute das Steigen ſchwer,
auch wenn es „mit dem Sturmgepäck des leichten Gewiſſens“ ge
ſchieht. Denn der Weg war weit, und wir ſehen noch kein Ende.
Da klingt uns eine Stimme nah und vertraut: „Wir müſſen noch
klettern, um die Höhe des ſteilen Gipfels zu erreichen, wohin wir
kommen müſſen, um unſer Werk zu krönen.“ Wir blicken um
nach dem verwandten Ton und ſehen aufragend über die Jahr-
hunderte die gebückte Geſtalt eines Mannes im ſchlichten Sol
datenrock, den Hohenzollernſtern auf der Bruſt, frühzeitig gealter
und auf den Krückſtock gebeugt, aber mit Augen voll ewiger
ugend, die noch aus den Bildern heraus Gericht zu haltes

cheinen über unſere Zeit.
Jm dritten Jahr des Siebenjährigen Krieges und wir

wiſſen heute, was drei Kriegsjahre bedeuten, war die Sehn-
ſucht nach dem Sonnenſchein des Friedens überall im Lande grof
geworden.

„Jch verlange nichts weiter als Frieden“, ſchrieb der König
an Voltaire, „aber ich will keinen entehrenden.
Nachdem ich mit Erfolg gegen z Europa gekämpft habe, würdees für mich eine große Shanse Je mit einem Federſtrich zu

verlieren, was ich mit dem Degen in der Hand behauptet habe.
Jn dem Schreiben heißt es vom Frieden:
„Ueber dieſen Gegenſtand kann ich Jhnen mit Beſtimmtheit

nur das ſagen, daß ich Ehrgefühl für zehn habe und daß ich,
wenn mir ein Unglück zuſtoßen ſollte, unfähig bin, eine Handlung
zu begehen, die auch riur im geringſten in der Welt dieſes Ge-
fühl verletzen könnte, das bei einem als wackerer Ritter denkenden
Menſchen ſo empfindlich und ſo zart iſt, bei dieſen verruchten
Politikern aber, wie Krämer denken, ſo wenig geachtet wird

Jch weiß nichts von alledem, was ich von Jhnen erfahren
haben ſoll; aber, wenn Frieden geſchloſſen werden ſoll, ſo ſind
hier zwei Bedingungen, von denen ich niemals abweichen werde:
erſtens ſchließe ich ihn nur in Verbindung mit meinem treuen
Bundesgenoſſen; zweitens muß er ehrenvoll und rühmlich ſein.
Sie ſehen, es bleibt mir nur die Ehre, ich werde ſie mit meinem
Blute verteidigen

Wenn man den Frieden will, ſo mache man mir keine Vor
ſchläge, die meinem zarten Ehrgefühl widerſtreiten.“

So kämpfte damals ſein Königliches Ehrgefühl mit denen
die ihm einen faulen Frieden aufzureden ſuchten.

Und als am 15. Februar 1763 der Krieg endlich ein Ende
hatte, da ſchrieb der „alte Fritz“ dazu hatten die ſieben Jahre
ihn gemacht wie in einem Aufatmen: „Gott ſei gelobt, nur
iſt der Zeitpunkt da, wo meine militäriſchen Arbeiten enden.“

Und legte den Degen aus der Hand und ging ans Werk
den Staat, den er mit dom Degen verteidigt und mit dem Ruhm
fernes Namens gekrönt hatte, im Jnnern auszubauen.

Aus „Heroldsrufe in eiſerner Zeit“ Nr. 50, Verlag des Ev.
Bundes, Berlin W 35.

Ueber Erziehungsfragen
veranſtalteten einen Vortragsabend der Ortsausſchuß r
Jugendpflege, der Bund zur Erhaltung und Mehrung de
e Volkskraft und die Jugendpflegehilfe am 2. d. M. in
der Univerſität. Einleitend wies Geheimrat Prof. D. Feine
auf die ungeheure Bedeutung der Erziehueigsfragen beſonders
für unſere Zeit hin, in der eine ſo große Zahl der Väter im
Felde oder auch ſchon gefallen iſt und ſich eine erſchreckende Ver
rohung der Jugend arzrigt hat. Darauf begann Rektor S plett
ſeinen Vortrag; es ſei der größte Beweis für die Lebenskraft
unſeres Volkes, daß ſich im letzten Jahrzehnt die Beſtrebungen
um die Erziehung der Jugend immer geſteigert haben. Freilich
hat es eine Jugendpflege zu allen Zeiten gegeben, ebenſo wie
die Gründe für die Haltloſigkeit der Jugend ſtets die gleichen
waren: Zweifel und Kritikſucht, Mangel an geiſtiger Führer
ſchaft, ſchlechtes Beiſpiel der Erwachſenen urd des allgemeinen
Vergnügungslebens, Wandlung im Jnnenleben. Es iſt daher
noch in keinem Zeitalter die Löſung der Erziehungsfragen ge-
lungen ohne Aenderung des ganzen Geſchlechts; wer erziehen
will, muß ſelbſt ein hohes Lebensziel beſitzen. Und mehr Pflicht
gefühl! Nicht Rechte ſollen den Kindern immer gelehri
werden, ſondern Pflichten. Und vor allem ſoll man mit
Hoffnungsfreudigkeit an die Jugendarbeit gehen wenn unſere
Jugend auch nicht mehr keuſch und ſittlich iſt, verdorben iſt ſie
trotzdem nicht. Nicht nur in Aſien oder Südamerika ſollen wir
immer neue wirtſchaftliche Arbeitsgebiete ſuchen, die Jugend-
pflege iſt das wichtigſte Arbeitsgebiet für die Zukunft unſeres

Volkes. ßJugendpflege muß als Kinderpflege beginnen, nicht mit der
Weichlichkeit der heutigen Zeit und nicht mit der barbariſchen
Strenge verfloſſener Jahrzehnte; ein Mittelweg muß gefunden
werden. Die Erziehung muß bereits vor die Schuke verlegt
werden. Die Schule ſelbſt muß dann nicht nur Lern, ſondern
auch Erziehungsſchule ſein. Doch dazu ſind vorerſt nicht nötig
Turnplätze, Spiel- und Leſehallen, ſondern Menſchen mit ein-
heitlichem Erziehungsideal. Sportliche Jugendpflege iſt gut,
äſthetiſche iſt berechtigt, das wahre Ziel iſt kurz gekennzeichnet in
dem Erlaß vom 18. Januar 1911: Jugendpflege iſt Miterziehung,
ift Erziehungshilfe an der Jugend. Erforderlich dafür ſind
weierlei: Bildſamkeit des Jünglings und Vorhandenſein eicier
rziehergutorität. Die erſtere iſt faſt ſtets vorhanden ſie darf

nicht Paſſivität ſein und muß bis zur Selbſterziehung des Jüng-
lings entwickelt werden. Die Erzieherautorität erfordert ſtarke
Betonung des perſönlichen Uebergewichts, Zucht und ſtarken
Willen, Selbſtverleugnung; vor allem iſt Selbſterkenntnis des
Erziehers nötig, damit nicht Sport mit der Jugendpflege ge-
trieben wird.

ür die Jugendpädagogik kann man drei Merkmale auſtellen 1. muß ſie als Maſſenerziehung beginnen, doch iſt das

nur eine Zwiſchenſtufe; das Ziel iſt ein Menſch, bis ſchließlich
der Einzelmenſch der Maſſe wieder eingegliedert wird; 2. muß
ſie ſein eine Arbeit der Entwicklungsjahre. Hemmend für die
Erziehungsarbeit iſt der erwachende Geſchlechtstrieb, die ſtarke
Phantaſie, der Freiheitsdrang. Doch umgekehrt wirkt erleichternd
die große Empfänglichkeit und das Verlangen nach innerer Er-
korintnis; Unſinn iſt es, zu reden von religiöſer Schon eit der
Jugend; 3. darf die Jugendpflege nicht in Spielen, Unter ltung,
Vergnügungen, ſondern in ernſter Arbeit beſtehen. Trotzdem
kann die Vereinserziehung kein Erſatz für Familienerziehung
ſein, im Gegenteil, ſtatt eines Jugendrechtes und Beſtrafung der
Jugendlichen vor der Oeffentlichkeit ſollte der patriarchaliſche
Gerichtshof der Familie wieder geſchaffen werden.

Es iſt jetzt ein Preis für den Entwurfeines Jugend-
rechte s ausgeſetzt worden. Dei Bewerbern kann man nur
zurufen: verlegt dieſes Jugendrecht möglichſt weit in die Familie
zurück, baut die Familie wieder auf, ſchafft ein Familienrecht,
ſchafft den Eltern erſt wieder Rechte an ihren Kindern. Hoch-
wichtig ſind dieſe Gebiete jetzt, damit es uns nicht ergehe wie
einſt den Völkern des Altertums. die innerlich bereits abaeſtorben



waren und den Keim des Unterganges in ſich trugen, als ſie
Segiehey n fſtieg in politiſcher und wirtſgaſ her

Hilfsſchweſternprüfung
Der Vaterländiſche rauenverei la. d. S. bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: n Hoſe

In Anweſenheit der Vorſitzenden des Merſeburger Vater
ländiſchen Frauenvereins, Frau Regierungspräſident von Gers

ff, ſowie der Herren OberRegierungsrat Hoche und Freiherrn
von Schleinitz aus Merſeburg, ſowie des Vorſtandes des Vater

Frauenvereins Halle g. d. S., beſtehend aus der
rau Dr. KrauſeDehne, des Schriftführers Herrn

andsdame F

Marianne Kleinwächter, Eiſabeth von Landwüſt,
r m Wie Senff, GEleonore Sog und Grete Zander, ſämtlich
aus Halle.

Mit Freude und Dank begrüßen wir es, daß ſich immer
wieder unermüdliche Kräfte bereit finden, weiter ihr ſchweres
Amt auszuüben, und möchten allen Schweſtern an dieſer Stelle
Je ihre aufopfernde und ſegensreiche Tätigkeit von Herzen

en.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde Barbier

Musk. W. Hoffmann, Sohn des Pflegers Hoffmann Niet
ſeben, ausgegeichnet.

Mord und Selbſtmord
Infolge ehelicher Verhältniſſe erſtickte der Steindrucker Wolf
ſeiner in der Trothaer Straße befindlichen Wohnung ſeine

Ehefrau mit ihrem Einverſtändnis im Bett und machte kurz
darauf ſeinem Leben durch Erhängen ebenfalls ein Ende. Die
Toten wurde erfolgter ärzatlicher ichti nd Feſtv r ehe h e e

Militäriſches. Befördert wurde der Vigefeldwebel
Kreund (Halle) zum Leutnant der Reſferve der Fuß
artillerie.

Berliehen wurde, wie uns der „Roichs und Staats
anzeiger“ amtlich meldet, dem Eiſenbahnoberſekretär Encke in
Halle der Charakter als Rechnungsrat.

Nach den Briketts der Grubenkoks. Die Braunkohlenwerke
des Halleſchen Bezirk erhöhten im Anſchluß an die im
vorigen Monat vorgenommene Preiserhöhung für Briketts und
Kohlen die Preiſe für Grubenkoks ab 1. Juli, und zwar
um 20 bis 30 Mk. für 10 Tonnen, je nach der Marke.

Die Fahrgeldeinnahmen der Straßenbahnen betrugen im
Juni 1917: bei der Stadtbahn 168 460,80 Mk., bei der Stvaßen
bahn 105 273,40 Mk. im gleichen Monat des Vorjahres: bei der
Stadtbahn 111 730 Mk., bei der Straßenbahn 67 092,40 Mk., mit
hin im Junt 1917 mehr: bei der Stadibahn 56 721,80 Mk., bei der
Stvaßenbahn 38 181 Mk. Vom 1. April bis Ende Juni 1917 wur
den bei der Stadtbahn 148 637,830 Mk., bei der Straßenbahn
re Mk. mehr veveinnahmt, als im gleichen Zeitraum des Vor
jahves.

„Häufeln der Kartoffeln.“ Alle diejeni Kleinpächter,
welche es bisher unterlaſſen haben, ihre Kartoffeln zu häufeln
erfreulicherweiſe ſind es nur gang wenige werden hierdurch
gufgefordert, es ſofort zu tun. Die jetzige außerordentlich gün-
ſtige Witterung muß in jeder Betzziehung ausgenützt werden.

E. Abderhalden.
Beſtrafung wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. Gegen

die Lebensmittelhändlerin Roſa Leopold aus Halle, Kleine
Ulrichſtraße 27, iſt durch vechtskräftigen Strafbefehl des Königl.
Amtsgerichts vom 5. Juni 1917 wegerr Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe für Speiſekartoffeln eine Geldſtrafe von 10 Mark oder
2 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Ein rotes Kleefeld, das den Quedlinburger Blumen
feldern ähnelt, ſieht man jetzt unweit der Mansfelder Straße am
Wege nach der Landesheilanſtalt Nietleben. Der hier in Maſſen
auftretende rote Klatſchmohn wird als Tee geſammelt. Hoffent-
lich werden hierbei nicht die Getreidefelder zertreten.

Viel unreife Aepfel ſind bei den letzten Gewitterſtürmen
von den Bäumen gefallen. Sie ſollten alle zu Gallerte einge
kocht werden, da gerade dieſe kleinen unreifen Früchte bei i
Saftreichtum ſich beſſer dazu eignen, als die weniger ſaftreichen
reiferen Früchte.

Auf den Auenfeldern ſtehen die Früchte t beſſer
als auf den Höhenfeldern, doch wird auch hier die Ernte, die bei
dem Regen um 8—-14 Tage ſpäter beginnen wird, günſtig aus
fallen. Für den zweiten Gras und Kleewuchs ſowie für Kar-
toffeln und Rüben iſt noch mehr durchdringender Regen er
forderlich.

Halleſche Tageschronik. Jn einer hieſigen Badeanſtalt
verſtarb ein etwa 65 Jahre alter von auswärts gekommener
Mann am Herzſchlag.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Freilichtſpiele Peißnitz

Dieſen Dienstag wird Shakeſpeares „Sommernachis-
traum“, der auch bei der dritten Wiederholung ſo überaus bei
fällig aufgenommen wurde, wiederholt. Der Beginn der Vor
ſtellung iſt auf 730) Uhr feſtgeſetzt. Sonnabend: „Jphigenie
auf Tauris“, Oper von Gluck, bearbeitet von Richard Strauß.

Stadttheater
Mittwoch wird Schönherrs Glaube und Heimat“ zum

letzten Male gegeben. Am Donnerstag gelangt „Alt-Heide
berg“ zur Aufführung, Freitag „Das Dreimäderlhaus“.
Für Sonntag abend wird „Der Bettelſtudent“ vorbereitet.
Am Sonntag machmitbag wird alz Fremdenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen das reigende Luſtſpiel „Die fünf Frankfurter
aufgeführt.

Feſtkonzert zur 71. Wiederkehr des Brunnenfeſtes in Bad
Wittekind. Auch in dieſem Jahre wird mit Rückſicht auf den
Ernſt der Zeit von umfangreichen Feſtveranſtaltungen abgeſehen;
das früher übliche Nachmittags-Kongert fällt aus, dafür findet
aber abends 710 Uhr ein Feſt-Doppelkonzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren und von
der Kapelle des 18. LandſturmJnf.-Erſatz-Bataillons (IV./31)
unter Leitung des Kapellmeiſters Richard Höning ſtatt. Das
Brunnenfeſt wird morgens 634 Uhr mit einer Feſt Morgenmuſik
vom Stadttheater Orcheſter eingeleitet. Der Eintrittspreis be-
trägt für das Frühkonzert 25 Pfg. (Jnhaber von Dauerkarten
haben freien Eintritt) und für das Abendkonzert 50 Pfg.; Jn-
haber von Dauerkarten haben zum Abendkonzert 20 Pfg. für die
Vortragsfolge zu zahlen. (Siehe Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Jphigenie auf Tauris“ von Chr. W. von Gluck
Das letzte Werk, „Jphigenie auf Tauris“, mit dem

Gluck von der Welt ſeinen Abſchied nahm, iſt zugleich ſein be
deutendſtes. Wie alle dramatiſchen Komponiſten bleibt auch
Gluck in ſeinem Schaffen ſtark vom dichteriſchen Vorwurf ab
hängig. Ein gnädiges Glück ſchenkte ihm nun am Ende feicier
Laufbahn das beſte Textbuch, das ihm jemals ein Dichter dar
geboten hatte: „Jphigenie auf Tauris“ von Guillard. Mit dem
antiken Stoff, der der Begabung Glucks ungemein günſtig lag,verband ſich hier eine dige wirkſame und in klaren Siarſen
aufgebaute Handlung. Kein Wunder alſo, wenn es dem Ton
dichter gelacig, in ſeiner letzten großen Oper eine wahrhaft er

abene Schöpfung zu hinterlaſſen, welche, ein glänzendes Zeug-
nis ſeines reichen, jedoch etwas einſeitig gewendeten Geiſtes und
ſeiner reifſten muſikaliſchen Kunſt, bis auf unſere Tage ihre
Lebensfähigkeit bewahrt hat. Die Einrichtung, die Richard
Strauß dem berühmten Werke mitgab, iſt mit vorſichtiger Hand
angefertigt. Sie hält ſich weit ab von den „Bearbeitungen“, wie
ſie etwa die „Armide“ erfahren hat. Der Berliner General
muſikdirektor beſchränkt ſich im weſentlichen darauf, die Ueber-
c des Wp öſiſchen Textes gewandt zu verbeſſern und die
ramatiſ irkung des Ganzen zu ſteigern. Mit Ausnahme

weniger kte am luß gönnt er ſtets Gluck ſelbſt das Wort.
ie Aufführung, we unſer Stadttheater der „Jphigenie

auf Tauris“ widmete, trug faſt durchweg das Ruhmeszeichen
hohen künſtleriſchen Ernſtes und lobenswerter Vollkommenheit.
Oskar Braun hatte ſeine muſikaliſche Gefolgſchaft ganz
ausgezeichtiet auf den Gluckſtil vorbereitet und ſtrebte in der
Leitung nach erhabenem Schwung des Ausdrucks und nach
klaſſiſcher Schönheit der melodiſchen Linie. Vortrefflich wurde er
in dieſem Bemühen vom Orcheſter unterſtützt, das nur hier und
da in der Tonentfaltung beſcheidener werden müßte. Jn der
Titelrolle erlangte Ding Mahlendorf ganz bemerkens-
werte Grfolge. Jhre Jphigenie beſtach durch Größe der Auf-
faſſung und Tiefe der Empfindung. Herrlich wurde die Schlufß-
re es zweiten Aufzugs geſtaltet. Otto Sempers Oreſt

r befriedigend, würde aber vielleicht noch eindrucksvoller
werden, wenn es der Künſtler vermöchte, das Spiel gründlicher
durchzuarbeiten (Furienſzene) und ſeine Tonbildung auszu-
feilen. Dem rauhen Thoas lieh Fritz Kerzmann ange-
meſſene Züge. Mit Wärme ſang Adolf Harlacher den
Pylades. Die kleinen Nebenrollen waren ſehr tüchtig beſetzt.
Die ungenannte Dianag überraſchte durch ſtimmliche Wucht, derſich in Zukunft allerdings noch Geſchmeidigkeit des Tones zuge-

ſfellen könnte. Mit uneingeſchränktem Lob find endlich die
Chöre zu bedenken, die durch Mitwirkung von Mitgliedern der
Du FranzSingakademie zu voller Klangpracht erhoben
wurden.

Das Verdienſt unſeres Theaterleiters, die „Jphigenie“ in
den Spielplan aufgenommen und ſo gediegen herausgebracht zu
haben, iſt hoch anzuſchlagen. Leopold Sachſe läßt das
ganze Werk in derſelben gut r Jdeallandſchaft abſpielen. Dieſe Einrichtung fügt ß ohne Zwang der Handlung.
Für notwendig halte ich aber, daß Diang am Schluß wirklich

Sonſt wird das Verſtändnis der Löſung zu ſehr
erſchwert.

Die Vorſtellung fand mit Recht den einmütigen begeiſterten
Beifall der Hörer. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Aus der Frauenwelt
Bei der Tagung der deutſchen Hausfrauenver-

eine in München fand das künftige Schickſal der Hausfrauen
eine ausgiebige Erörterung, in der eine erhöhte Selbſtändigkeit
der gegenüber dem Manne als ſelbſtverſtändliche Forderung
geſtellt wurde. Jn ihrem Vortrage über: Verbaſſerungder
recht lichen und ſoziglen Lage der Hausfrauen
beleuchtete Frau Marianne Weber (Heidelberg) die Frage: Was
wird die Hausfrau, die ſich in dieſen ſchtveren Zeiten als unerſetz
lich erwieſen hat, in Zukunft für eine Stellung zu erwarten
haben Es ſcheint nicht mehr als recht und billig, daß durch ge
ſetzliche Anordnung die unwürdige Abhängigkeit der Frau in Durch
ſchnittsehen aufgehoben und ihr namentlich innerhalb ihres
uveigenſten Pflichtenkreiſes, wo ſie Sachverſtändige iſt, wichtige
Entſcheidungen ſelbſtändig überlaſſen werden. Geſetzlich müſſe der
Frau ein beſtimmtes Haushaltungs- ſowie ein Sondergeld für
perſönliche Bedürfniſſe geſichert werden, um dadurch die Wert
ſchätzung ihrer Tätigkeit im Hauſe und an den Kindern gebührend
zum Ausdruck zu bringen. Sollte dieſes Sondergeld nicht ſchon
heute in den Händen vieler Frauen ſein? Die ungenügende Wert
ſchätzung der häuslichen Arbeit der Frau komme auch darin zum
Ab ck, daß heutzutage wohl alle berufstätigen Frauen die
öffentlichen Unterſtützungen, Krankengelder, Renben und Wochen
hilfe genießen, die Nur- Hausfrau dagegen von dieſen Segnungen
ausgeſchloſſen iſt. Die ſoziale Lage der Hausfrau könne und müſſe
durch Zwang sverſicherung gebeſſert werden, welche dem
Hausherrn die Koſtentragung ebenſo auferlegt, wie er ja für ſeine
eigene Verſicherung aufkommt. Die dadurch errungenen Vorteile
würden beſonders bei der Wochenverſicherung die entſtehenden
Koſten, an die man ſich vielleicht anfangs ſchwer gewöhne, längſt
cuſtviegen. Der Mut zur Fortpflanzung, welche in jetziger Zeit
o unendlich wichtig ſei, werde oft nur durch die unſicheren Ver
ältniſſe gehemmt. Die Vortragende meinte, daß ſich die Hausfrau

die weue Stellung mit Hilfe von Sitte und Geſetz und unter kräf-
tiger Mitarbeit aller Frauen erringen werde. Die ſich an
ſchließende Ausſprache befaßte ſich ebenfalls größtenteils mit der
n n höheren Bewertung der Hausfrauentätigkeit und den
Möglichkeiten, wie ſie zur verſicherungstechniſch angeſehenen Ar
beit erhoben werden könne. Frau Dr. Stegemann-Runk
vom Kriegsernährungsamt (Berlin) hielt einen Vortrag über:
Die Bedeutung der Hausfrauenvereine im
Kriege und bei der Ueberleitung in die Frie-
dens wirtſchaft. Sie baute ihre Ausführungen auf dem Ge
danken auf, daß man die jetzige Arbeit nur als eine Stählung der
Kraft zu kommender ſchwerer Arbeit anſehen müſſe. Die Folgen,
welche die ganzen auch ſeeliſchen Wandlungen dieſes Krieges
zeitigen würden, könnten jetzt noch gar nicht überſehen werden.
Sache der Frauen ſei es, die entſtandenen Schädigungen zu be-
heben, den Nutzen auszubauen. Eine feſte Berührung müſſe
zwiſchen jeder einzelnen Frau und den in den Kriegsämtern ange
ſtellten Frauen hergeſtellt oder feſtgehalten werden. Die Haus
frauenveveine müßten auch in ſeeliſcher Beziehung weiterbauen
und ihren beſonderen Rat erteilen den Jnduſtriearbeite-
rinnen, die ſo lange ihrem eigenen Herd ferngehalten wurden,
den Frauen von Kriegsinvaliden, die das harte Los
trifft, dem Manne nun auch im Erwerbsleben beizuſtehen, den
Frauen der Gefallenen, die ſich plötzlich vor eine ſchwere
Verantwortung den Kindern gegenübergeſtellt und ſich derſelben
nicht gewachſen ſehen, und den Kindern ſelbſt gegenüber, die
nun die Hoffnung unſeres geſchwächten Volkes bedeuten. In ein
dringlicher Weiſe mahnte die Vortragende, mehr denn je nach dem
Rechten bei Ueberwachung der Kinderpflege und erziehung zu
ſehen. Die Verantwortung für das künftige Geſchlecht müſſe da
zu ſchärfſten Maßvegeln greifen. Da die Wohnungsfrage aufs
engſte mit der Erziehungsfrage verknüpft ſei, ſo müſſe auch hier
auf Abänderung gedacht, das Bauweſen mehr dem allgemeinen
Wohle angepaßt werden. Den Einzelnen ſei es unmöglich, die
richtige Form für die zu erwartende Arbeit zu finden, aber im
Zuſammenhalt, in der Organiſation, ſei auch das Größte zu
leiſten und keine deutſche Frau dürfe von jetzt an ſich dieſen
Organiſationen entziehen. Jn der Ausſprache wurde die
Anvegung gegeben., wie man namentlich auf dem Lande aufklä-

vend in Bezug auf die Wichtigkeit der Wohnungsfrage wirken und
unielleicht erreichen könne, daß bei den größeren Raumverhältmiſſen

für Schlafftube
ürde. Frl. Dr. Wolf vom Kriegsamt München

Bild von ihrer Tätigkeit daſelbſt, die ſich beſonders auch mit den
IJnduſtriearbeiterinnen und deren Kinderfürſorge befaßt. Jn
den Delegiertenſitzungen wurde ein ausführlicher praktiſcher Vor
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Candwirtſchaftliches
Die Notwendigkeit der Kohlen für die

Landwirtſchaft
Daß unter den Wirtſchaftsfragen eine ausreichende

landwirtſchaftliche Erzeugung und eine rechtzeitige Bereit-
ſtellung der Ernteergebniſſe die wichtigſte Tagesforderung
darſtellt, liegt auf der Hand. Trotzdem ſcheint die Land-
wirtſchaft damit rechnen zu müſſen, daß ihr die unbedingt
erforderlichen Kohlen nicht rechtzeitig zur Verfügung geſtellt
werden. Man hätte erwarten müſſen, daß jetzt ſchon dafür
geſorgt worden wäre, daß der Bedarf der Landwirtſchaft
an Kohlen, der ſich ſchätzungsweiſe auf etwa 10 Mill. To.
beziffert. mindeſtens mit dem für die nächſten Monate er
forderlichen Anteil bereits geliefert wäre, anſtatt deſſen
ſcheint man ſich immer noch mit der Organiſationsfrage zu
befaſſen. Es darf nicht wieder vorkommen, daß das Ge-
treide wegen mangelnder Kohlen wie im letzten Jahre
nicht rechtzeitig ausgedroſchen werden könnte.

Selbſtverſtändlich darf in der Kohlenfrage nicht das
Wort für die Bevorzugung des Eigenbedarfs der Land-
wirte dem Städter gegenüber geredet werden, wohl aber
müſſen der Landwirtſchaft, die für das Ausdreſchen, die Be
ſtellungsarbeiten, die Dampfpflüge, die Futterzubereitung,
die Heizung der Arbeitsräume, die landwirtſchaftlichen
Nebengewerbe uſw. erforderlichen Kohlen ſchleunigſt recht
zeitig und ausreichend zur Verfügung geſtellt werden.

Alle Anzeichen deuten daraufhin, daß wir eine frühe
Ernte zu erwarten haben. Das ſofortige Aus-
dreſchen des Getreides iſt nicht nur eine Maß-
nahme, die zur Sicherſtellung der Ernährung der Bevölke-
rung notwendig iſt, ſondern in ihr liegt die Gewähr einer
mittelbaren recht beträchtlichen Ernte-Er-
höhung. Was nützt alles Organiſieren, wenn gerade in
der Kohlenfrage eine Lücke entſteht. Die Frühdruſch-
kolonnen werden nicht in der Lage ſein, überall helfend
einzugreifen. Außerdem darf ihre hilfreiche Arbeitsleiſtung
nicht zum Nachteil anderer Gebiete dahin gezogen werden,
wo man ohne ſie, wenn Kohlen vorhanden geweſen wären,
die ſofortige Ausdreſchung der Ernte allein hätte vor-
nehmen können.

Das deutſche Volk kann und muß von den verantwort.
lichen Stellen die im beſonderen für die Kohlenbeſchaffung
Sorge zu tragen haben, die allſeitige Einſicht verlangen,
wie wichtig die ſofortige ausreichende Kohlenanlieferung an
die land wirtſchaftlichen Betriebe für die Volksernährung iſt.

Unſere ganze Ernährungsfrage hängt eng von der
rechtzeitigen und genügenden Lieferung von Kohlen an die
Landwirtſchaf? ab. Alles Organiſieren nützt ſchließlich
nichts, wenn in den grundlegenden und wichtigſten Dingen
nicht richtig und rechtzeitig gehandelt wird.

Bis jetzt iſt für die zufriedenſtellende Erledigung dieſer
Frage noch wenig getan worden. Es wird höchſte Zeit, daß
mit allen Mitteln nunmehr genügende Kohlenmengen der
Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Es wäre
ein unverzeihlicher Fehler, der einfach nicht wieder gut ge-
macht werden könnte, wenn nicht überall erkannt wird, daß
der Bedarf der Landwirte an Kohlen genau ſo wichtig iſt,
wie die Kohlennotwendigkeit für die Munitionsfabriken.

Errichtung von Trocknungsanlagen
Die Förderung der Errichtung von Trock-

nungsanlagen entſpricht einem dringenden volks-
wirtſchaftlichen Bedürfnis. Das Kriegsamt hat uns daher
beauftragt, den Landwirten und Genoſſenſchaften bei der
Planung und Ausführung ſolcher Anlagen behilflich zu
ſein. Jnfolge der Knappheit an Bauſtoffen bedarf es
jedoch in jedem Einzelfalle der Prüfung, ob eine Neu-
anlage erforderlich iſt oder ob mit einer in der Nähe liegen-
den Trocknungsanlage derſelbe Zweck erreicht werden kann.
Der Geſchäftsgang für die Planung einer Trocknungs-
ankage iſt folgender: Der Antragſteller fordert von der
Kriegsrohſtoffabteilung Sektion E. 1 in Berlin, König-
grätzerſtraße 28 (Fernſprecher: Amt Kurfürſt 9886) einen
Vordruck für den Fragebogen, welcher die einzelnen Prü-
fungspunkte enthält und füllt ihn unter Hinzuziehung der
ausführenden Firmen der Trocknungsinduſtrie aus, reicht
ihn ſeiner Kriegswirtſchaftsſtelle ein, die ſich über die
Frage, ob eine Neuanlage erforderlich iſt oder nicht, bei
Weitergabe des Vordrucks an das Kriegswirtſchaftsamt
äußert. Bei dieſem wird die Dringlichkeit nochmals ge-
prüft. Wird ſie verneint, ſo erfolgt begründete Abweiſung
des Antrages, wird ſie bejaht, ſo wird, ſofern bauliche Ver
änderungen oder Neubauten erforderlich werden, zunächſt
die zuſtändige Kriegsamtſtelle um Stellungnahme erſucht,
anderenfalls der Fragebogen ſofort dem Kriegsamt über-
ſandt. Von der Bautenprüfſtelle des Kriegsamts und der
Sektion P. 1 der KRA. wird nach Prüfung das erforder-
liche Material ſoweit als möglich angewieſen und der
Firma der Trocknungsinduſtrie durch die Sektion E. 1 un-
mittelbar Beſcheid gegeben.

Auskunft über die verſchiedenen Verfahren der Trock
nung ſowie über die ausführenden Firmen erteilt die Zen-
trale für Trocknungeweſen in Berlin, Cöthener Straße 38
(Fernſprecher: Amt Lützow 5990), die unter Aufſicht des
Reichsamts des Jnnern ſteht. Durch Vermittlung dieſer
Zentralſtelle ſind die Firmen der Trocknungsinduſtrie vor
dem Geſchäftsgang unterrichtet.

Zwiſchen- oder Stoppelfruchtanbau

Soweit die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es geſtatten, iſt
es vielfach üblich, verſchiedene Futter- beziehungsweiſe
Körnerpflanzen kurz nach der Aberntung frühreifen Ge-
treides anzubauen. Wenn günſtige Bedingungen vorhanden
ſind, iſt der Landwirt dadurch oft in der Lage, ſeine Futter-
vorräte nicht unweſentlich zu vermehren. War dieſer
Zwiſchenfruchtanbau ſchon im Frieden für die Volks-
ernährun von gewiſſer Bedeutung, ſo muß ihm jetzt wegen
des Krieges ganz beſondere Beachtung entgegengebracht
werden. Handelt es ſich doch bei den zu erntenden Früchten
nicht nur um Futtergewächſe, ſondern wie bei Gemüſe und
Stoppelrüben um Früchte. die für die menſchliche Er-
nährung in Frage kommen, obwohl wir in Betracht ziehen
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in Kristall und Por
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ben Str. 7

Erſatz von Kartoffeln in Frage kommen. Nicht außer
t zu laſſen iſt der Anſpruch, den die Stoppelrübe an die
ngkraft des Bodens ſtellt. Wenn ein genügender Erſatz

r entzogenen Bodenkräfte durch Stalldung oder künſt-
hen Dünger dem Acker nicht geboten werden kann, dann
rfte der Ertrag an Stoppelrüben nur auf Koſten der
hfolgenden Ernte zu erzielen ſein. Aehnlich verhält

ſich mit dem Gemüſe und den Futterwicken, obwohl bei
teren ebenſo, wie bei Lupinen und anderen Schmetter-
igsblütlern die Bereicherung des Bodens an Stickſtoff
achtenswert, dagegen der Bedarf an mineraliſchem
inger nicht unbeträchtlich iſt. Als Stoppelfrucht iſt auch

RieſenAcker-Spörgel oder Spark inſolge ſeiner
hnellwüchſigkeit zu empfehlen. Wenn auch die Beſchaffung
s Saatgutes für den in Frage kommenden Nachfrucht
bau zum Teil mit gewiſſen Schwierigkeiten verknüpft ſein
irfte, ſo ſollte aber doch jeder Landwirt noch Möglichkeit
trebt ſein, dem Stoppelfruchtanbau in ſeiner Wirtſchaft
z Rückſicht auf unſere Volksernährung das weitgehendſte
tereſſe entgegenzubringen.

Bindegarn für Selbſtbinder
Der Mangel an menſchlichen Arbeitskräften wird in dieſem

hre noch mehr als ſonſt eine Ausnutzung der Maſchinen bei
Ernte notwendig machen. Unſere Garbenbinder aber, die ſo
Arbeitskräft erſparen, müßten in den Remiſen ſtehen bleiben.

un nicht das erforderliche Bindegarn rechtzeitig zur Verfügung
ellt wird. Das wenige noch vorhandene br bare Bindegarn
ißte ausſchließlich an die Garbenbinder verteilt werden und

großen Dreſchmaſchinen überlaſſen bleiben, ſich nötigenfalls
t Drahtpreſſen zu behelfen. Bei einzelnen Getreidearten, die

lge der Trockerrheit ſehr kurz geraten ſind, wird es auch kaum
glich ſein, ſie mit dem eigenen Stroh zu binden; durch loſes

nernten aber dürften ſie einen beträchtlichen Ausfall erfahren,
gerade in dieſem Jahre unter allen Umſtänden vermieden

den muß. Die Anſchaffung von Bindegarn bedeutet ja für
Landwirt keine geringe Ausgabe, da ſie ſich auf mindeſtens

Mk. für den Morgen ſtellt. Dieſe Ausgabe darf und wird aber
cht geſcheut werden dürfen, wenn nur das Bindegarn in aus
hendem Maße zur Verfügung ſteht.

Seid ſparſam mit Stroh!
Aller Vorausſicht nach wird die bisherige Strohernte gering
den. Es erſcheint daher geboten, mit Stroh recht ſparſam

zugehen und hauptſächlich für Streuzwecke Erſatzſtoffe
anzugiehen. Je früher die Sparſamkeit einſetzt, deſto beſſer

das Durchhalten! Es darf keinesfalls dahin kommen, daß
r J der Heeresverwaltungen nur mit Schwie

keiten gedeckt werden können.

Wer Jungmannen zur Ernte braucht,
elde ſeinen Bedarf ſchleunigſt ſeiner Kriegswirtſchaftsſtelle!
vielen Kreiſen ſind die Anforderungen wegen der Unmöglich
it, mehr Gefangene, und für die in ihre Heimat zurückkehren

Belgier ſchnell Er zu erhalten, ſehr dringend. Jn
anchen Kreiſen halten ſich die Landwirte aber noch zurück. Da
i dem heutigen Arbeitermangel verfügbare

räfte keinesfalls unbenützt bleiben dürfen,
ird das Kriegswirtſchaftsamt die Jungannen aus den Kreiſen, die keinen Bedarf
melden, in Kürze den Bedarfs kreiſen u

eiſen. Alſo überlege ſich jeder Landwirt jetzt, ob er
hüler muß. Sind die Jungmannen erſt anderen Kreiſen
geteilt, dann iſt's zu ſpät!

Poſt und Eiſenbahn
Weibliche Kräfte bei der Eiſenbahn

Mit Rückſicht auf die Abneigung vieler Frauen gegen ärztliche
nterſuchungen und bei dem fortgeſetzt ſtarken Bedarf an Ar
itskräften wurde bisher von der Staatseiſenbahnverwaltung bei

n vorübergehend für die Dauer des Krieges angenommenen
werberinnen im allgemeinen von einer Unterſuchung durch die
ahnärzte entgegen den Vorſchriften abgeſehen. Wie man hört,
nd die Aemter und Dienſtſtellen neuerdings von den Eiſenbahn
irektionen angewieſen worden, künftig folgendermaßen vorzu
hen: Bei Bewerberinnen, die im Werkſtättendienſt oder nur im

bfertigungsdienſt ſowie im inneren Dienſt der Divektionsbüros,
ter und äußeren Dienſtſtellen beſchäftigt werden ſollen, kann
eine gingehende körperliche Unterſuchung verzichtet wer

Sie können eingeſtellt werden, wenn der Bahnarzt dies auf
rund ſeiner Wahrnehmungen bei der perſönlichen Vorſtellung
er Bewerberinnen und nach Feſtſtellung eines ausreichenden
heh und Hörvermögens ohne nähere körperliche Unterſuchung für
bedenklich hält. Außerdem muß der Amtsvorſtand oder der

dienſtvorſteher überzeugt ſein, daß die Bewerberin den Aufgaben
wer künftigen Stellung gewachſen iſt. Die für die anderen Be
häftigungsarten, beſonders Betriebs und Bahnpoli-
eidien ſt anzunehmenden ſowie die aus dem inneren Dienſt,
bfertigungs und Werkſtättendienſt in den Betriebs und Bahn-
olizeidienſt übertretenden weiblichen Kräfte ſollen da
gen ſtets vom Bahnarzt eingehend unterſucht werden, es ſei
enn, daß bei dieſem Verfahren die rechtzeitige Ergänzung des

onals in Frage geſtellt würde
Fürſorge für einarmige Kriegsbeſchädigte

Im Block- und Stellwerksdienſt der Stagtseiſenbahnen wer
m jetzt Einrichtungen getroffen, daß einarmigen Kriegs
chädigten die Bedienung des Blocks, der Werktaſten, Fern

recher und Morſefernſchreiber ohne fremde Hilfe übertragen
den kann. Die Eiſenbahnbetriebsämter ſind entſprechend an
eſen worden.ID

Sportnachrichten
Dem Armeegepäckmarſch am 8. Juli auf dem Platze des

all. Fußballklubs von 1896 iſt eine glänzende Beteili
ung geſichert. Jn der Jugendklaſſe beteiligen ſich alle
oßen Vereine aus unſeren Nachbarſtädten mit ihrem Nachwuchs.

luch die hieſigen Turn und Sportvereine werden zahlreiche
deilnehmer an den Ablauf ſchicken. Für die teilnehmenden

ilitävperſonen kommen faſt alle Garniſonen unſerer
orinz in Frage. Die Truppenteile haben ihre Anteilnahme
ch zahlreiche Nennungen bekundet. Urlaub nach Halle iſt reich

ich bewilligt worden. Was die Teilnahme der Grwachſenen
mnbetrifft, ſo kann man im wahrſten Sinne des Wortes von
nem Nationalen Armeegepäckmarſch reden, denn alle bedeuten-

en Sportvereine in Leipzig, Magdeburg, Erfurt, Berlin, Ham
urg, Breslau, Hannover u. g. haben ihre Größen für den Marſch
meldet. Zſchevnick, Katerbow, Ziegner uſw. werden am Ablauf
ein. Aus hat ſich ein 49jähriger Teilnehmer (Pflanzen
öſtler) gemeldet, und auch ſonſt iſt das reifere Lebensalter ſtark

en ſt ſo daß ein vielfältiger Maßſtab für die Leiſtungen vor
anden i 4

Fußballſport
Zum Spiel Halle Leipzig, das am Sonntag in Halle vor

h geht, hat der Saalegau folgende ſtarke Mannſchaft aufgeſtellt:
fel 96, Sveher 96, HechtHoherngollern, MarkiſchFavorit,

iſſen, daß die Stoppelrüben nur als äußerſter Notbehelf Elſtermann 96, Walter 96, Riemer Wacker, Rackwitz Wacker,
Förder 96, Zſchenker Sportfreunde, Delle 96. Schiedsvrichter
iſt SchlurickeCriket Viktoria Magdeburg.

Dr. Albrecht, der verdienſtvolle 1. Vorſitzende des Ver
r Mitrel deutſcher Ballſpielvereine, iſt am Sonnabend ins

eld gerückt.

Kurorte und Reiſen
Z. Friedrichroba. Wie ein weltentrücktes Paradies grüßt

r da im Kranze ſeiner herrlichen Berge. Gaſt und
Raſthäuſer, Fremdenheime und Sanatorien wetteifern darin,
ihren Gäſten, trotz des Ernſtes unſerer Tage einen behaglichen
Aufenthalt zu ſchaffen. Das Sommertheater hat ſeine Pforten
geöffnet, ſein Bergtheater nebſt Spielplätzen bietet frohen
Wechſel. Treffliche Militärkongerte bieten Unterhaltung Aber
das Schönſte in dieſen klaren, warmen Sommertagen bleibt doch
der dicht angrenzende Hochwald mit der Fülle ſeiner Ausflugs
ziele. Jn ſeinem grünen Banne heilt ſtill das tiefſte Leid, das
heute durch Tauſende von deutſchen Seelen zieht. Es lohnt ſich,
den S und die ſtarke Heilkraft unſerer rauſchenden Wälder
zu erpro

Börſen- und Handelsteil
Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Amme, Gieſecke Konegen A.G. 9 Pro
zent, Bremer Portl.Zem. Werke PortaUnion A.G. 0 Prozent,
Habermann K Guckes A.G., Kiel 5 Prozent, Lahmeyer Elekkrigi
täts Akt.Geſ. 8 Prozent, Rhein. Chamote u. Dinas Werke 5 Pro
zent, Schwanebeck Portl.-Zementwerk 0 Prozent, Gebr. Stollwerck
A.G. 6 Prozent, Mannh. Dampfſchleppſchiff.“Geſ. 0 Prozent,
Mannheimer LagerhausGeſ. 0 Prozent, Rhein und SeeSchiff
fahrtsGeſ., Köln 0 Progent Dividende.

Jn der

Reiſezeit
brauchen Sie auf die Lektüre der
„Halleſchen Zeitung“ nicht zu verzichten,
wenn Sie für rechtzeitige Angabe der
auswärtigen Adreſſe Sorge tragen. Es
empfiehlt ſich, einige Tage vor der Ab-
reiſe mit der Zeitungsſtelle Fühlung zu
nehmen, die alsdann die direkte Zuſtellung
oder Poſtüberweiſung der Zeitung gegen

eine geringe Gebühr veranlaßt.

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62,

Fernruf 7801.

Zur Zementpreiserhöhung
Zu der am 1. Juli in Kraft getretenen Zement iserhöhuwird aus Fachkreiſen mitgeteilt, daß der neue Zuſchlag bis un

30. September gilt. Nach einer Verordnung der Reichsſtelle für
Zement an den Deutſchen Zementbund dürfen folgende Höchſt
grenzen nicht überſchritten werden: 1. für Lieferungen an die
Heeresverwaltung für Bauten an der Front und für Lieferungen
zu Bauten für Staatsregierungen für 10000 Kg ab Fabrik ohne
Verpackung 580 2. für Lieferungen an Private ſür Bauten
aller Art für 10 000 kg ab Werk ohne Verpackung a) im Gebiet
des RheiniſchWeſtfäliſchen Zementſhndikates 605 b) im Ge
biet der ſüddeutſchen Zementverkaufsſtelle 650 c) im Gebiet
der norddeutſchen Zementsverkaufsſtelle 650

Jn einer weiteren Mitteilung der Reichsſtelle für Zement
wird der Zementinduſtrie die Verpflichtung auferlegt, in ihren
Angeboten und Rechnungen über Zementlieferungen jeweilig
zum Ausdruck zu bringen, daß in den genehmigten erhöhten
Preiſen eine Kriegsſteuerzulage enthalten iſt, und zwar für
Gruppe J 180 für Gruspe II a 175 für Gruppe II b
180 A und für Gruppe II c 185 A. Dieſe Angabe iſt auf Ver
ordraung des Reichskanzlers erforderlich.

Aus der Zementinduſtrie. Die Zentralſtelle zur Förde-
rung des Vereins deutſcher Portlandzementfabriken wird nach
einer Blättermeldung auf Beſchluß des Vereins deutſcher Port-
landzementfabriken in den Deutſchen Zementbund aufgenommen.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft
Halle a. S. Die diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung
findet am Sonnabend, den 4. Auguſt, vormittags 11 Uhr im
„Hohengzollernhof“ (vorm. „Grand Hotel Berges“) zu Halle ſtatt.

Zuckerfabrik Körbisdorf, A.“G. Die Geſellſchaft erzielte
im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Bruttogewinn von ins-
geſamt 872 704 (i. V. 748 743) A. Nach Abſchreibungen von
36 613 A. und Rückſtellung von 212 000 A für Kriegsſteuer ge
langt eine Dividende von 13 (12) Proz. zur Ausſchüttung. Auf
neue Rechnung werden 4167 (14 243) A. vorgetragen. Zu dem
Ergebnis bemerkt die Verwaltung, daß der Zuckerfabrikbetrieb
ein verhältnismäßig günſtiges Ergebnis durch vorteilhaften
Zuckeranbau erzielen konnte. Jn der Bilanz erſcheinen vorrätige
Fabrikate an Zucker und Sirup mit 263 105 (107 967) Effekten
mit 715 572 (400 002) Bankguthaben mit 746 910 (483 003)
Außenſtände für verkaufte Kohlenfelder mit 178 720 (398 487)
ſonſtige Außenſtände mit 241 663 (108 279) Kreditoren mit
153 727 (16 958) A.

Neuer Verband in der Textilinduſtrie. Wie aus Barmen
gemeldet wird, wurde mit dem Sitze daſelbſt die Vereinigung
Bergiſch-Märkiſcher Papiergarn-Bandwebereien begründet. Die
Vereinigung, deren Vertragsdauer vorläufig bis zum 31. März
1919 feſtgeſetzt worden iſt, bezweckt die Förderung der wirtſchaft
lichen Jntereſſen der Bergiſch-Märkiſchen Papiergarn, Band-
und Flechtartikelproduktion. Es ſoll (gegebenenfalls im Wege der
Zuſammenlegung von Betrieben) vornehmlich eine möglichſt
vationelle Ausnutzung der Betriebe bei den einzelnen Geſell
ſchaftern zur Herſtellung von Heeresbedarf angeſtrebt, weiter die
Verteilung der von der Heeresverwaltung erteilten Aufträge und
die Beſchaffung der erforderlichen Textilerſatzſtoffe, ſowie deren
Verteilung unter den Geſellſchaftern Aufgabe der Vereinigung
ein.f Elektrizitäts-A.-G., vorm. W. Lahmeyer K Co., Frank

furt a. M. Jn der Generalverſammlung, in der 13 Aktionäre
28 079 000 A. Aktien vertraten, wurden die Anträge der Verwal
tung, insbeſondere die Verteilung von 8 (7) Proz. Dividende
genehmigt, die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſſichtsrates
wieder und Dr. Robert Haas, Direktor der Bank für elektriſche
Unternehmungen in Zürich, neugewählt,

S werglver ſammlung ſetzte die Dividende 5
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feſt. Wie die Verwaltung mitteilte, beträgt uftragsbe
zurzeit 628 (i. V. 234) Millionen Mark. Durch den Erwer
der Fabrik feuerfeſter Steine in iſt man in der Lage
die Produktion auf 12 Waggoris pro Tag zu ſteigern, was eine
erheblichen Untergrund für einen höheren Gewinn bt.
Kaufpreis beträgt 700 000 zahlbar in ſieben Jahresraten.

Aus dem Leſerkreiſe
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten m
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimm
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber

Was ich auf dem Herzen habe
Haben Sie ſich ſchon einmal ſolch ein kleines Fläſchchen

„Himbeerſaft“ gekauft, wie es jetzt vielfach ſo verlockend fertig
zum Verſchicken an die Front in den hieſigen Schaufenſtern aus
liegt? Jch war ſo dumm, weil ich mir eimmal die bekannten
dicken Graupen doch wenigſtens etwas ſchmackhafter machenwollte. Aber was habe i dabei erlebt! Auf dem Fläſchchen
ſteht, daß man davon 1 Teil Saft auf 8—10 Teile Waſſer ver
wenden könnte und derweilen war der „Saft“ ſelber ſo jämmer-
lich verwäſſert, daß von „Himbeer“ überhaupt kaum etwas zu
ſchmecken war. Wofür ich 1,50 Mk. bezahlt hatte, war einſchließ-
lich Glas höchſtens 20 Pfg. wert! Ja, da redet man jetzt ſoviel
von den wahren Wucherpreiſen, die die Bauern für ihre Erzeug-
niſſe verlangen. Aber ob es nicht auch in unſerer lieben Stadi
Halle in dieſer Beziehung jetzt vielfach geradezu ſchamlos ſteht
Wie neulich in den Thaliaſälen ſehr richtig ausgeführt wurde,
geht es ja, von der eicien Seite angeſehen, mit dieſer ganzen
Preistreiberei leider nur zu natürlich zu. Da hat z. B. eine
Bauernfrau ſich ernſtlich vorgenommen, für ein Paar Tauben,
d ein Huhn uſw. einen Preis zu nehmen, den ſie im Blick auf

e jetzt ſo vermehrten Ausgaben glaubt mit gutem Gewiſſen ver
antworten zu können. Nun kommt aber eine Aufkaufsfrau und
ſagt zu ihr: Was, nicht mehr? Dafür geb' ich das Doppelte und
werd' es bei meinen Kunden immer noch los, mit Profit. Und
in der Stadt? Da mag ſich mancher rechtlich denkende Geſchäfts-
mann anfangs ebenfalls lange innerlich geſträubt haben, die
jetzigen Wucherpreiſe zu nehmen. Allein wenn er ſieht, was ſo
rechts und links von ihm ſeine Kollegen jetzt täglich einheimſen,
wenn ſeine eigene Frau ihm immer wieder vorhält, was ſie für
ihr neues Kleid hat bezahlen müſſen Aber das iſt, wie geſagt,
doch alles eben nur die eine Seite von der Sache. Von der andern
angeſehen, nicht wahr, da iſt es doch in Wahrheit eine Sünde und
Schande ſondergleichen, die ſo bitteren Nöte ſeiner Nebenmenſchen
jetzt in ſolcher hartherzigen Weiſe auszunutzen! Hier ſcheint doch
auch nachgerade nur eine viel ſchärfere Ueberwachung und eine
viel ſtrengere Beſtrafung helfen zu können. Läßt man aber dieſe
nun nicht endlich eintreten, ſondern alles ſo ruhig weitergehen,
dann ſteht zu befürchten, daß, wenn das Publikum nach dem
Kriege nicht gar zu vergeßlich iſt und beſonders auch die Be
handlung nicht ſo bald wieder vergißt, die es jetzt in ſo manchem
Laden erfährt, daß dann u. a. die Konſumvereine, die bisher ſchon
doch ſicher kein Segen für die Allgemeinheit geweſen ſind, in
einer Weiſe aufſchießen, daß den Geſchäftsleuten Hören und
Sehen vergehen wird. Ein Bürger.

Letzte Telegramme
Ein griechiſcher Torpedobootzerſtörer geſunken

Paris, 2. Juli. (Agence Havas.) Der griechiſche
Torpedobov'tzerſtörer „D'ora“ iſt am 28. Juni mit
einem franzöſiſchen Stabe und franzöſiſcher Beſatzung
nach einer doppelten Exploſion im Mittelmeer untergegangen.
Er befand ſich 100 Meter von einem Handelsſchiff entfernt, das e
geleitete. Es werden neun Mann, darunter viele Offiziere
vermißt.

Eine deutſche Offenſive gegen Griechenland?

Amſterdam, 3. Juli. Wie der Londvner Gewährsmagt
der „V. Z.“ berichtet, befürchtet man in Regierungskreiſen, daß
Deutſchland gegen Griechenland die Offenſive
ergreifen werde, weshalb Frankreich und Jtalien zu
Truppenſendungen nach dem Balkan drängen. Die Venizelos-
armee kommt von der Front nach Alt- Griechenland zurück, um
die „Revolution“ zu erſticken.

Jnternierung Angehöriger der Mittelmächte
in Griechenland

Von der ſchweizeriſchen Grenze, 3. Juli. Wie
der „Matin“ aus Athen erfährt, ſollen die Angehörigen
der Mittelmächte in Griechenland demnächſt in ter
niert werden.

Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 2. Juli. Bulgariſcher Heeresbericht vom 2. Juli
An der mazedoniſchen Front ſchwaches Artilleriefeuer, ein wenig
lebhafter weſtlich des Doiran-Sees. An der unteren Struma
Gefechtstätigkeit. Nach Artillerievorbereitung ging eine ſeindleche
Abteilung mit einem Maſchinengewehr gegen das Dorf Haznatai
vor, wurde aber durch das Feuer unſerer vorgeſchobenen Poſten
abgewieſen. Andere Aufklärungsabteilungen wurden bein
Dorfe Kuimahle verjagt.

An der rumäniſchen Front ſpärliches Gewehrfeuer bei Mah-
mudie und Tulceag.

Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 3. Juli. Amtlicher Heeresbericht vom
2. Juli. An der Kaukaſusfront dieſelbe geringe Gefechtstätigkeit
wie in den letzten Tagen. Jn Galizien trafen die ruſſiſchen An
griffe auf unſere dort kämpfenden Truppen. Alle feindlichen
Angriffe wurden blutig abgeſchlagen.

Eine unabhängige Republik der Antimilitariſten

Karlsruhe, 3. Juli. Die ruſſiſche Zeitung „Nowſti“
meldet: Deſerteure verhafteten in Lubny im Gouverne-
ment Poltawa die Vertreter der Proviſoriſchen Regierung
und des Arbeiterrates. Sie riefen eine unabhängige
Republik der Antimilitariſten aus.

Kohlen für Ungarn
Amſterdam, 3. Juli. Die deutſche Regierung

hat Ungarn für den Getreidedruſch 10000 Tonnen
Kohle überlaſſen. Die Verteilung der Kohle beſorgt die unga-
riſche Kriegsproduktengeſellſchaft.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mittwoch, den 4. Juli: Ziemlich heiter, trocken, mäßig warm.

Otto Kummer, e
J Sreulalgeschätt feiner Gener und Glashütter Taszhennhren.
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Amtliche Bekanntmachungen
Die auf Grund des S 9 Ziffer b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand vom A. Juni 1851 und des Geſetzes
vom 11. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 813) im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Bereich des
IV. Armeekorps erlaſſene Verordnung vom 9. Dezember
1916 Abt. II b Gef., III, IIb F Nr. 764/XI tritt hiermit
außer Kraft und wird durch fwaende erſetzt:

Nichtmilitäriſchen Angehörigen feindlicher Staaten
wird verboten, ihnen vertraglich obliegende Arbeits
leiſtungen ohne binreichenden Grund zu verweigern.

S 2.
Darüber, ob die Weigerung hinreichend begründet iſt,

entſcheiden die Verwaltungsbehörden, und zwar in Stadt-
kreiſen die Polizeiverwaltung, in Landkreiſen die Land
räte, in außer preußiſchen Staaten die den Landräten gleich
ſtehenden Beamten. s 8
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

einem Jahr, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit
Haft oder Geldftrafe bis zu W beſtraft.

S 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent

lichung in Kraft.
Magdeburg den 30. Juni 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General:

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Schüttungs- und Walzarbeiten

werden die Kreisſtraßen:
1. r km 34,050-34,7 vom 3. Juli cr.

un
g. t edlen Gröbgig km 1,13--1,8 vom 6. Juli

cr. ab

geſperrt.
ſive Der Fuhrverkehr kann auf dem Sommerweg ſtatt
inden.

Halle, den 3. Juli 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigkK.Nr. 76658. [9602Verordnung über den Vertrieb von Kohlen.
Auf Grund des 8 12 Ziffer 1 der Verordnung des

Bundesrats vom 25. September 1915 und 4. November 1915
(R. G. Bl. S. 607 u. ff.) wird folgendes verfügt:

1. Wer Heizſtoffe jeglicher Art im Stadtkreis Halle er-
zeugt oder zum Zweck der gewerbsmäßigen Weiter-
veräußerung von außerhalb bezieht, hat die erzeugten

oder bezogenen Mengen täglich der Ortskohlenſtelle,
Marktplatz 22, genau anzuzeigen. Bei der erſten
Anzeige iſt der etwa vorhandene Beſtand an Kohle
ebenfalls anzugeben.

2. Die unter 1 genannten Betriebe und Händler haben
der Ortskohlenſtelle ferner täglich Meldung zu
machen, an welche Stellen die angegebenen Mengen
abgegeben worden ſind, und zwar getrennt
a) für Heereszwecke, Rüſtungsinduſtrie, Zivildienſt

betriebe, Nahrungsmittelbetriebe, Krankenhäuſer,
Lazarette;

b) an Kleinhändler;
0) an Jnhaber von Kohlenkarten;
d) an Jnhaber von Bezugsſcheinen, ſoweit ſie nicht

unter die Anſtalten zu a fallen.
Es genügt für jede der unter a bis d genannten

Gruppen die Angabe der Geſamtmenge.
Falſche Meldungen oder Unterlaſſung der Meldungen

unterliegen der im S 17 der oben angezogenen Verordnung
angedrohten Beſtrafung. Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder Geldſtrafe bis zu 1500

Halle, den 3. Juli 1917.
Ortskohlenſtelle.

Bekanntmachung
Ueber Beſchränkungen des Großhandels mit Obſt.
Der Handel mit Obſt iſt mit Zuſtimmung der Reichs

ſtelle für Gemüſe und Obſt im Königreich Bayern, im
Königreich Württemberg, im Großherzogtum Baden und im
Großherzogtum Heſſen dahin eingeſchränkt, daß die Aus-
fuhr nur durch Vermittlung der in dieſen Bundesſtaaten
ar wenden Landesſtellen für Gemüſſe und Obſt ſtattfinden

Jeder Händler muß daher, um Obſt aus einem der ge-
nannten Bundesſtaaten ausführen zu können, bei der zu
ſtändigen Landesſtelle die Genehmigung hierfür erwirken.

Berlin, den 29. Juni 1917.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende: v. Tilly.
Bekanntmachung.

Seitens der Firma A. Behrend, Gardelegen, ſind eine
Anzahl fahrbarer, mittlerer Dreſchmaſchinen mit einer
Stundenleiſtung von ungefähr 15 Zentnern, den dazu ge-
hörigen Antriebsmotoren, ſowie eine Anzahl Strohpreſſen
und Strohbinder zum Kauf angeboten worden.

Halle, den 30. Juni 1917.
Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Wir geben hierdurch unſeren Gemeindegliedern bekannt, daß
nach kirchen u. ſtaatsaufſichtlicher Genehmigung für das Rechnungs-
ahr 1917 eine kirchliche Umlage von 150, der Stagatseinkommen-
teuer unter Freilaſſung der Steuerſtufen bis 900 Mark erhoben

werden wird. Die Einziehung erfolgt, wie bisher, durch die ſtädti
ſchen Steuerbeamten im 2. oder 3. Vierteljahr des Rechnungsjahres.
Der Gemeindekirchenrat der Bartholomäusgemeinde

in Halle u. S. Glebichenſtein.
wig.

Wir geben hierdurch unſeren Gemeindemitgliedern bekannt, daß
nach kirchen- und ſtgatsaufſichtlicher Genehmigung für das Rechnungs-
ahr 1917 eine kirchliche Umlage von 200 der Staatseinkommen-
teuer unter Freilaſſung der Steuerſtufen bis 900 erhoben werden

wird. Die Einziehung erfolgt wie bisher im 2. oder 3. Vierteljahr
des Rechnungsjahres durch die ſtädtiſchen Steuerbeamten. (4067

der Gemeindekirchenrat der Petrusgemeinde

Bekanntmachung.
In Anbetracht der jetzigen Teuerung ist es

notwendig geworden, vom 1. Juli d. Js. ab bis
auf weiteres zu den geltenden Kurkostensätzen
(SoWeit sie nicht vertraglich festgelegt sind) in den
einzelnen Verpflegungsklassen einen Teuerungs-
zuschlag von 50 Pfg. für den Tag und Kopf zu
erheben, welcher von dem genannten Tage ab
mit den übrigen Kosten zusammen zur Berech-
nung und Einziehung gelangt.

Halle, den 2. Juli 1917. o
Der Kurator der Universität.

Meyer.

Sahrplanänderungen.
Von Donnerstag, den 5. Juli d. J. ab werden die nach

benannten Perſonenzüge
809 Corbetha (ab 750 Halle (an 84),823 Halle (ab 849) Bitterfeld an W und

2071 Mücheln (ab 654) Merſeburg (an 7409
wie folgt w

u g 80 Zug 823Corbetha ab 706 nachm Halle ab 820 nachm.
Leuna ab 77 HohenthurmMerſeburg an 77 Landsberg SAmniendorf Rot Jmmen a o eHalle an 77 Bitterfeld anZug 2071.

Mücheln bei Merſeburg ab 622 nachm.
Lützkendorf
Reumark- Bedra SWernsdorf 772rankleben 72tiederbeung 77777Merſeburg aHalle (Saale), den 30. Juni 1917.

Königliche Eiſenbahndirektion.

1 Drillmaſchine, 1
e

1
Ackerwagen, i K
Pläne,

utſch

Ausführung sämſlleher bankresehärmenen kransakinn pr

Wieh- und Ioventar-Außtion.

Am Fkeitag, den 6. Fuli, vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzer Guſtav

Schaefer zu Brachwi
meiſtbietend das geſamte lebende und tote Inventar wie folgt:

2 Pferde, s Milchrübe 8 neumelkend) I Ferſe
m 4 Stück Jun ä G 20 Hübner einzeln

äbma2 Pflüge, 1 Dreiſchaar, 1 Krümmer, 1 Satz eiſ. Saagt-
ggen, 2 Holzeggen, 1 Glattwalze,ackmaſchine, 1 Rübendbeber, 1 Pferderechen, 2 gute

e wagen, 1 Kartoffeldämpfer,äcke, Kleerenter u. a. m.

Selma Schaefer.

tz bei Dölau öffentlich

ne, 1 Grasmäber,
1 Ringelwalze,

(9674

Einige Ladungen gutes,
trockenes Luzernehen

zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis q

n ONiederjagd
zute

des Rittergutes
(Haſen, n Rehböcke, Ka-ninchen, Wildgänſe, ildenten)
iſt per ſofort auf mehrere Jahre
n verpachten. Kleines Jagd-
aus an der Saale vorhanden.
ff. erb. an A. W. Allen-dorff. Klepzig b. Cöthen, Anh.

Kleine Landwirtſchaft,
echt 20 Morgen, zu kaufen
geſucht. Angebote mit Beſchreib
und Preis unt. L. I. 5480 an
Rudolf Mosse, Leipzig. (9668

5wangsverſteigerung.
Jm der ver 1917 vorm ſoll amMtover 1917, vormittags 10 Uhr

an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, verſteigert werden
das im Grundbuche von Halle a. S., Band 230, Blatt 7634 (ein
ßer ener Eigentümer am 16. Juni 1917, dem Tage der Eintragung
es Verſteigerungsvermerks: Gaſtwirt Wilhelm Weinrich) ein

getragene Hausgrundſtück, Böllbergerweg 28/29, Kartenblatt 1, Parzelle 875/32, 4 ar 53 W groß, jährlicher Nutzungswert 4650 (4060
Halle, den 27. Juni 1917. Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Bekanntmachung.
Gemäß S 12 der Verordnung über die r imSaalkreiſe vom 14. Oktober 1916, dem Nachtrage zu derſelben vom

11. April 1917 und der Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes vom
17. Juni 1917 kommen, in der Woche vom 2. bis 8. Juli als
Wochenfleiſchmenge ca. 400 gr Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der ver
ſorgungsberechtigten rer des Saalkreiſes zur Verteilung.
Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250 gr Fleiſch oder
Wurſt vom Mittwoch ab, auf die Reichsfleiſchmarken ca. 150 gr
am Sonnabend verteilt.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge w a a
Von der Reichsfleiſchkarte werden die Abſchnitte A-P für den

Empfang des Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt, die Ab
ſchnitte G--K ſind ungültig. Von den Kinderfleiſchkarten gelten nur
die Abſchnitte Am C.

Halle a. S. den 2. Juli 1917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtſchaftliche Vieb-

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zoecher.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenteu der Provinz

Sachſen wird hierdurch gemäß S 4 der Satzung zur Kontrolle des
Verkehrs mit Nutz-Zucht- und Magervieh angeordnet.

Die Verladung von Nutz-Zucht- und Mager-
vieh zwecks Verſendung über die Grenzen des
Kreiſes hinaus

iſt nur geſtattet, wenn der Verlader der Güterabfertigung eine
be Karte übergibt, in welcher der Kommunalverband des

tandortes der zu verladenden Tiere unterſchriftlich die Ver
ladung dieſer Tiere genehmigt hat.

Die Karte muß mit dem Frachtbrief inhaltlich genau über-
einſtimmen und der betreffenden Güterabfertigung fraukiert über-
geben werden.

Die Beſtimmungen über die Abgabe der roten Verladekarten
zwecks Verſendung von Schlachtvieh, desgleichen der grünen Ver-
ladekarten zwecks Verladung aus der Provinz heraus, werden
hierdurch nicht berührt.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in den Regierungsblättern in Kraft.

Zuwiderhandlungen dagegen werden mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark oder Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten beſtraft.

Magdeburg, den 2. Juli 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorſtand:
Kleefeld.,

Oberregierungsrat.

Der Preis für
Frühzwiebeln (Stechzwiebeln)
iſt bis zum 14. d. M. mit Kraut, von da ab ohne
Kraut 20 Pfg. für das Pfund. a00s

Provinzialſtelle für Obſt und Gemüſe.
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u. Futterrübenſamen

in Poſten von 100 Ztr. aufwärts
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.

Gefällige bemuſterte Augebote mit Angabe der abgebbaren

(9671
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Arbeitspferde,

5 u. 6 Jahr alt, vollſtändig fehler-
frei, ſtehen preisw. z. Verkauf.

Kyrltz, Halle a. S.,
Geiſtr. 5. Tel. 6573.
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eſucht ab nächſte Bahnſtation.
ngeb. u. P. 1813 an Haasenstein

Vogler A. G., Leipzig.
Einige 100 Ztr. gutes
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Wieſe (4061II. Schneider,

Pritſchöna b. Raßnitz.
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DaKutſcher.
Wir ſuchen für ſofort tücht ige

und zuverläſſigen (4062
DF XKutſcher.
Gebrüder Graul,

Merſeburg, Eiſenbahnſtraße 3
o We L. DerKontoristin erde dankt

in Schreibmaſchine und Rech den herzlich
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Walther- Halle a. S.,
Cröllwitzerſtr. 2.

Jch ſuche z. 1. Aug. verbeiratete

Zu kaufen geſucht:

Dampfpflug,
Syſtem Fowler,

nicht älter als zebn Jahre.
Joh. Kuhſe,

Dresden A19, Schandauerſtr.38.

n Kaufe
gebr. Sektſlaſchen,
von 4000 Stück aufwärts. Ueber-
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O ner ſilber:Inſpektorſtelle P
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